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gendenſon ſur deutſch ſuniſſhe ohrdhhe 
Wege zur Verſtändigung. — Franzöſiſches Echo nicht im Sinne des Vierer-Paktes 

Berlin, 19. Juli. 
Das amtliche deutſche Kommunique und die Erklä— 

eungen Henderſons vor der Preſſe laſſen die Schwierig— 
keiten erkennen, die nach wie vor für die Fortführung der 
Abrüſtungskonferenz beſtehen Henderſon hat ſeit 18 Mo— 
naten in Genf die Aufgabe, trotz endloſer Komplikatio— 
nen und Verzögerungen einen gewiſſen maßvollen Opti— 
mismus aufrechtzuerhalten, ohne den überhaupt nichts 
mehr von der Konferenz erhofft werden könnte. Tatſäch— 
lich enthalten die Erklärungen Henderſons aber das Ein— 
geſtändnis, daß er ſeine Miſſion, eine gemeinſame Grund— 
lage für die weitere Arbeit der Abrüſtungskonferenz zu 
finden, nicht habe erfüllen können, weil auf franzöſiſcher 
Seite „Zweifel, Befürchtungen und Mißtrauen“ beſtehen, 
die erſt aus dem Wege geräumt werden müſſen. Seine 
Anregung für eine direkte deutſch-franzöſiſche Ausſprache 
iſt ein freundſchaftlicher Rat, den er nicht als Präſident 
der Abrüſtungskonferenz, ſondern vom Standpunkt der all— 
gemeinen politiſchen Lage in Euxropa ausgeſprochen hat, 
weil er offenbar darin die einzige Möglichkeit ſieht, den 
hartnäckigen franzöſiſchen Widerſtand gegen jede Abrü— 
ſtung zu überwinden. Die maßgebende franzöſiſche Preſſe 
liefert täglich neue Belege für die unverändert negative 
Einſtellung Frankreichs zu den von⸗Deutſchland und den 
anderen Mächten unterſtützten Bemühungen Henderſons, 
die Konferenz wieder arbeitsfähig zu machen. 

Paris, 19. Juli. 
Die Berliner Verhandlungen Henderſons finden in 

der franzöſiſchen Preſſe zunächſt nicht den Widerhall, der 
einer Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland, 
wie ſie der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz in ſeiner 
abſchließenden Preſſeerklärung befürwortet hat, dienlich 
wäre. Nachdem ſchon am Dienstag abend das Sprach— 
organ des Quai d'Orſay, der „Temps“, ſeinem Bericht 
über den Beſuch Henderſons in Berlin einen ausgeſpro— 
chen deutſchfeindlichen Kommentar angehüngt hätke, er— 
klärt nun Pertinax im nationaliſtiſchen „Echo der Paris“ 
u. a., kein vernünftiger Menſch könne annehmen, daß 
Frankreich im Sinblick auf die leidenſchaftliche Bewegung 
faſt eines ganzen Volkes (gemeint iſt Deutſchland), ſeine 
nationale Verteidigung ungeſtraft auch nur um einen 
Soldaten oder eine Kanone ſchwächen könnte. Die münd— 
lichen Verſicherungen über die künftigen Weichheiten des 
deutſchen Diktators verdienen keinen Glauben. Frankreich 
dürfe nicht an der Genfer Ideologie feſthalten. — Um den 
Nachweis, daß Frankreich nicht abrüſten dürfe, bemüht 
ſich heute auch das Journal“, indem es mit der Veröffent⸗ 
lichung einer Artikelreihe über „die geheimen Rüſtungen 
Deutſchlands und ſeine militäriſche Vorbereitung“ beginnt. 
Darin werden, größtenteils in feuilletoniſtiſcher Form, die 
alten Behauptungen, die das franzöſiſche Publikum immer 
wieder beeindrucken, neu aufgemacht. 

Valbo⸗Geſchwader anf dem Auaſing 
— ———— — 

Großartige Begruͤßung in New Bork. — Die Flieger beſuchen Nooſeveit 
Das Balbo⸗Geſchwader iſt am Mittwoch um 20,56 Uhr 

Vm. e. Z. von Chicago kommend, auf der Jamaicau-Bucht 
bei Rew Vort glatt gewaſſert. Ungeheure Menſchenmengen 
bevolterten die Fenſter und Dücher der Wollenkratzer, als 
die Flugzeuge den Manhattanfluß hinunterflogen und ſich 
dem New Yorter Hafen zuwandien. Die Flugzeuge waſ⸗— 
ſerten in der Jamaica⸗Bucht. 

Waährend des Fluges über New Vork wurde das Ge— 
ſchwader von dem amerikaniſchen Luftſchiff „Macon“ be— 
gleitet. Die Begrüßung in der Bucht geſtaltete ſich zu 
einem großartigen Ereignis. Als die erſten Flugzeuge die 
Waſferfia he beruhnen, ertönie die italieniſche Rtational⸗ 
hymne. Balbo begab ſich ſofort an Land und ſchritt die 
dort aufgeſteilte Ehrenkomnpagnie ab, während die Batte— 
rien auf Governons Island einen Salut von 19 Schuß 
abfeuerten. Die ganze Bucht wurde von gewaltigen Men— 
ſchenmengen umlagert. Das Geſchwader wird vorausſicht⸗ 
Ich am Donnerslag nach Waſhingion weiterfliegen, wo ein 
Frühſtüc mit Rooſevelt und den Staatsſekretären für 
Krieg und Marine vorgeſehen iſt. Am Freitag findet 
dann der Rügflug nach Rew Vork ſtatt, wo die Flieger 
noch ein großer Empfang in der Vity Hall erwattet, be— 
vor ſie ihren Rücflug nach Italien antreten. 

Der letzte zlug der toten Ozeanflieger 
Kowno, 19 Juli. 

Die verunglückten litauiſchen Flieger ſind heute im 
Flugzeug von Stettin über Köniasbera nach Kowno ae— 
bracht worde⸗ 

Eine Staffel von 9 Militärflugzeugen iſt den toten 
Fliegern bis zur deutſchen Grenze entgegengeflogen. Vor 
dem Landen kreuzte das Geſchwader einige Male über der 
Stadt und landete dann glatt. 

Der Empfang der toten Ozeanflieger geſtaltete ſich 
zu einer erhebenden Suldigungsfeier, 

an der der Miniſterpräſident, die Spitzen der Behörden 
und auch des Militärs ſowie etwa 30 000 Menſchen teil⸗ 
nahmen. Durch einen Alkt des Staatspräſidenten wurden 
den toten Ozeanfliegern das litauiſche Heldenkreuz ver— 
liehen. Einen erſchütternden Anblick bot die Gattin und 
das 7jährige Töchterchen des HRauptmanns Darius, die am 
Montag nach vergeblichem Warten auf die Ankunft des 
Gatten und Vaters noch mit einem Schimmer von Hoff—⸗ 
nung als letzte den Flugplatz verlaſſen hatten. Frau Darius 
wurde von Kameraden der toten Flieger geführt und 
ſchritt als erſte hinter dem Leichenzuge. Auf dem Wege 
zur Kownoer Kaͤthedrale wurde der Leichenzug durch zu 
Ehren der toten Flieger benannte Straßen geführt. Die 
eie he Trauerfeier findet am Donnerstag ſtatt. 

Mattern heute auf Alaska 
Mostau, 19. Juli. 

Nach einem Funkſpruch einer ruſſiſchen Polarfunkſta⸗ 
tion wurde der amerikaniſche Flieger Mattern in dem 
Sſowjetflugzeug von einem ruſſiſchen Flieger über der 
Behring⸗Meerenge geſichtet. Man nimmt an. dakß die 
Maſchine beute aui Alasla landen wird 

Der Abſchluß des ſtampfes 
um die ſtirche im Deutſchen Reich 

Von C. von Kügelgen. 
Berlin, 17. Juli. 

Die letzten Wochen haben in dramatiſcher Steigerung 
das äußerſt ſchwierige Verhältnis zwiſchen Staat und 
Kirche im Deutſchen Reich zu einer allem Anſchein nach 
dauernden Klärung gebracht. Während die Katholiken 
ſtets eine geſchloſſene Macht gebildet haben, zerfiel die 
evangeliſche Kirche in 29 Landeskirchen, von denen die 
größle, die Altpreußiſche Union, wiederum einen Zuſam⸗ 
menſchluß bildete. Der Reichskanzler hat belanntlich die 
Anerkennung der inneren Selbſtändigkeit der Kirchen bei⸗ 
der Konfeſſionen und deren Förderung zugeſagt. Freilich 
hat er dabei ſtets verlangt, daß die Kirche ſich nicht poli⸗ 
üiſch gegen die nationale Regierung betätige. 

Es iſt bekannt, daß nicht nur das verſchwundene Zen⸗ 
trum, ſondern auch die katholiſchen Biſchöfe Deutſchlands 
ſcharfe Gegner der um die Macht ringenden Sitler⸗Bewe⸗ 
guͤng waren. Dennoch iſt die Klärung des Verhältniſſes 
zwiſchen dem neuen Staat und der katholiſchen 
Kirche — im Gegenſatz zur evangeliſchen — äußerlich leicht 
und ohne aufregende Begleiterſcheinungen vor ſich gegan⸗ 
gen. Es gelang dem Vizekanzler v. Papen hinter den 
Kuliſſen diplomatiſcher Verſchwiegenheit in langwierigen 
Verhandlungen in Rom ein Reichskonkordat abzu— 
ſchließen. Bisher hatte es nur Länderkonkordate, geſetz⸗ 
liche Abmachungen über das Verhältnis zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Landesregierungen, wie der Bayerns, Preußens, 
uſw., und der römiſchen Kirche gegeben. Der Abſchluß 
eines Konkordats für das geſamte Deutſche Reich, das die 
Einzelkonkordate in ſich ſchließt, iſt außenpolitiſch ein be— 
achtiicher Erfolg der deutſchen Regierxung. Wieweit, in⸗ 
nerpolitiſch betrachtet, beſonders vom Standpunkt des Pro— 
teſtantismus, das Konkordat wiederum ein Erfolg der rö⸗ 
miſchen Kirche iſt, bleibe dahingeſtellt, da ſeine Beſtim— 
mungen (z. B. Kirchenaufſicht über die Schule) erſt nach 
der Ralifigierung veröffentlicht werden ſollen. Wenn man 
bedenkt, wie ſchwierig der Ausgleich zwiſchen dem Faſchis⸗ 
mus und der Kirche ſich unter Muſſolini geſtaltete, bis in 
den Lateran-Verträgen auf Grund beiderſeitiger Konzeſ⸗ 
ſionen ein Frieden geſchloſſen wurde, muß man den fried⸗ 
lichen und ſchnellen Ausgleich zwiſchen Rom und der Re— 
gierung Hitlers beſonders anerkennen. Nicht umſonſt hat 
Herr v. Papen den Dank des Reichspräſidenten und de⸗ 
Reichslanzlers erhalten. 

Die Vertretung der evangeliſchen Kirche hat 
dem Katholiken Hitler in ſeinem Siegeszug nie die Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet. Seine ſchnellſten Erfolge hat er in der 
evangeliſchen Bevölkerung errungen. Dennoch wuchs ſich 
das Ringen um die als notwendig erkannte Reform der 
evangeliſchen Kirche zu einem gefährlichen Kampf aus 
Das iſt durch die verſchiedenen Strömungen innerhalb der 
Kirche zu erklären, wozu noch Perſonalfragen traten. 

Waͤhrend innerhalb der evangeliſchen Kirche ſchon ſeit 
Jahren die alte bürokratiſierte und volksfremde Genera⸗ 
tion der jüngeren, nach Vereinfachung, Volksnähe und 
Verinnerlichung ſtrebenden Generation gegenüberſtand 
drängte neuerdings die Bewegung der Deutſchen 
CEhriſten“ in die Kirche hinein. Dieſe den National⸗ 
ſozialiſten naheſtehenden Kreiſe traten anfangs mit über⸗ 
ſchäumendem Eifer auf und erregten durch das Sineintra⸗ 
gen des Raſſegedankens in die Kirche (Ablehnung getauf⸗ 
der Juden) und durch die Forderung einer Staatskirche 
den Widerſpruch der übrigen kirchlichen Kreiſe. Wäbrend 
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bie maßgebenden Perſönlichkeiten des Staates und der 
Kirche durch die Schaffung einer Kirchenverfaſſung zu ver— 
mitteln ſuchten, erhielt der Streit eine neue Wendung 
durch die Wahl des Pfarrers v. Bodelſchwingh zum 
Reichsbiſchof. Die kirchlichen Kreiſe glaubten ſich durch 
die ſchnelle Wahl des hervorragenden Gottesmannes da— 
vor zu ſchützen, von den „Deutſchen Chriſten“ überrannt 
zu werden. Dieſe und mit ihnen der Staat zweifelten die 
Serechtigung der Wahl vor Schaffung der neuen Kirchen⸗ 
verfaſſung an. Die einzelnen Landeskirchen, Gemeinden 
und Organiſationen erklärten ſich für oder gegen den Bi⸗ 
ſchof Bodelſchwingh. Dennoch ſchien der Bevollmächtigte 
des Reichskanzlers, Wehrkreispfatrer Müller, zu einer 
Verſtändigung in der Biſchofsfrage geneigt. Da kam es 
am 24. Juni durch ein Verſehen des Oberkirchenrates und 
das Eingreifen des preußiſchen Kultusminiſters Ruſt zum 
Ffenen Bruch zwiſchen der Kirche und der Staatsgewalt. 

Der Präſident des preußiſchen Oberkirchenrates Kap—⸗ 
ler war zurückgetreten. Der Kirchenſenat der altpreußi⸗ 
ſchen Kirche beſchloß nun, dieſen Poſten nur kommiſſariſch 
mit einem Geiſtlichen zu beſetzen. Laut Staatsvertrag iſt 
die Kirche verpflichtet, die Ernennung des Präſidenten 
mit Billigung des Staates vorzunehmen. Der Kultusmi— 
niſter erſah in der kommiſſariſchen Beſetzung des Poſtens 
ohne ſeine Benachrichtigung einen Bruch des Vertrages 
und griff nun mit ſtarker Hand ein. Durch einen Erlaß 

vom 24. Juni ernannte er einen Staatskommiſſar (D. Jä⸗ 
ger) für den Bereich ſämtlicher evangeliſcher Landeskir⸗ 
chen Preußens. Die Folge davon war, daß nun der Reichs— 
biſchof Bodelſchwingh zurücktrat. Zugleich erklärte, daß „der 
Kampf um die innerlich freie Kirche des Evangeliums wei— 
tergehe“. Die beiden Lager verhärteten ſich. Von der 
ſtaatlichen Seite erfolgten durch Reden des Miniſters Ruſt 
und des Staatskommiſſars Jäger ſcharfe Angriffe gegen 
die Leiter der evangeliſchen Kirche. Doch wurde verſichert, 
daß die Eingriffe des Staates nur vorübergehend ſeien 
und nicht das Weſen der Kirche, ſondern nur deren Orga— 
niſation betreffen ſollen. Doch die ſofortige Beurlaubung 
führender Kirchenmänner und die Ernennung neuer kom— 
miſſariſcher Bevollmächtigter erregte größte Beſorgnis. 
Der ſeines Amtes enthobene Oberkirchenrat erhob ſogar 
Klage vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig, die aber ſpäter 
zuxückgezogen wurde. Die Generalſuperintendenten der 
Altpreußiſchen Union wandten ſich am 2. Juni in einem 

Aufruf an ihre Gemeinden: auch ſie ſeien für Einigung 
von Volk und Kirche, doch dürfe ſie nicht mit politiſchen 
Machtmitteln verfolgt werden. Die Ernennung des Pfar—⸗ 
rers Soſſenfelder, einer der leidenſchaftlichſten Führer der 
Deutſchen Chriſten“, zum kommiſſariſchen Vizepräſidenten 
des Oberkirchenrates wurde abgelehnt. (Es erfolgte dann 
auch ſeine Abberufung). Zum 2. Juli wurde ein Buß-⸗ und 
Betgottesdienſt angeordnet. 

Der 2. Juli hätte den Höhepunkt des Konfliktes ge— 
bracht, da von ſeiten der „Deutſchen Chriſten“ wiederum 

der Befehl der Abhaltung von Dankgottesdienſten durch— 
geſetzt worden war. Ein noch von Pfarrer Hoſſenfelder 
verfaßtes Wort an die Gemeinden mußte zur Verleſung 
gelangen. Viele evangeliſche Pfarrer fühlten ſich durch 
dieſen Zwieſpalt in ſchwere Gewiſſenskonflikte geſtoßen. 
Die Löſung ſchien weiter denn je. 

Da griff der greiſe Reichspräſident in einem am 
1. Zuli veröffentlichten Schreiben an Hitler ein. Als 
evangeliſcher Chriſt und als Oberhaupt des Landes äußerte 
er ſeine Sorge über die Gegenſätze zwiſchen Regierung 
und Kirche in Preußen und regte Verhandlungen zwecks 
Einigung an. Sogleich ernannte der Reichskanzler den 
Reichsminiſter des Inneren Frick zum Leiter umfaſſender 
Verhandlungen. 

Damit trat äußerlich eine Beruhigung ein. gie gab 
den Vertretern der Kirche die Möglichkeit, gemeinſam mit 
den Staatskommiſſaren die ſchon weit fortgeſchrittenen Ar— 
beiten am Werk der Kirchenverfaſſung zum Abſchluß zu 
bringen. Drei Tage nach der Paraphierung des Reichs— 
konkordats in Rom konnte durch den Landesbiſchof Ma— 
rahrens die Vollendung des evpvangeliſchen 
Verfaſſungswerkes verkündet werden. Am 16. 
Juli wurde die vom 14. datierte Verfaſſung im Wortlaut 
veröffentlicht. Schon vorher waren die Kommiſſare und 
Unterkommiſſare zurückgezogen und war durch die Wieder— 
einſetzung der abgeſetzten Geiſtlichen auch äußerlich der 
Frieden auf dem Gebiet der evangeliſchen Kirche wieder— 
hergeſtellt. Der Reichspräſident hat Hitler und Frickſei— 
nen Dank ausgeſprochen, und der Reichskanzler und ſein 
Bevollmächtigter, Wehrkreispfarrer Müller, haben die 
Bedeutung des Ereigniſſes durch Kundgebungen unterſtri— 
chen. Am Sonntag, den 28. Juli, finden im ganzen Reich 
Kirchenwahlen ſtatt, damit das Kirchenvolk ſich zu dem 
Werk äußere. 

Die nationale Regierung ließ ſich nach der Ergreifung 
der Macht durch Wahlen noch beſtätigen. Aehnliches geht 

auch jetzt auf dem Gebiete der Kirche vor ſich. Es iſt nicht 
zu zweifeln, daß die Bewegung der „Deutſchen Chriſten“ ſo 
ſtark angewachſen iſt, daß fie als einzige organiſierte 
Gruppe die große Mehtheit erringen und maßgebenden 
Einfluß erlangen wird. Es heißt, daß in Berlin 70 Proz., 
im Reich 80 Proz. aller Pfarrer ſchon jetzt zu den „Deut⸗ 
ſchen Chriſten“ gehören. Wohl wird die jung-⸗reformato— 
riſche Bewegung unter Barth und Künnert eine eigene 

dLiſte aufſtellen, doch können fie auf keinen großen Erfolg 
rechnen. 

Der Sieg der „Deutſchen Chriſten“ bedeutet aber nach 
dem Friedensſchluß innerhalb der Kirche keinen Kampf 
mehr und keine Gefahr. Die Momente, die urſprünglich 
vor allem Widerſtreit erwectten, ſind aufgegeben. Denn 
in der Verfaſſung der Kirche iſt der Gedanke der Raſſen— 
mäßigkeit fallen gelaſſen worden, wenn ſie auch ihre be— 
ſondere Fürſorge dem deutſchen Volkstum und der deut— 
ſchen Jugend widmen ſall. Die unantaſtbare Grundlage 

der evangeliſchen Kirche iſt und bleibt das Evangelium. 
Auch der Gedanke, aus der evangeliſchen Kirche eine 
Staatskirche oder eine Reichskirche zu machen, iſt ver— 
ſchwunden. Das iſt von allergrößter Bedeutung für die 
deutſchen Proteſtanten im Ausland. Die Grenzen der 
Kirche fallen nicht mit denen des Staates zuſammen. 

So wird denn der Abſchluß des Friedens innerhalb 
der evangeliſchen Kirche durch das Verfaſſungswerk auch 
von weiten Kreiſen, die bisher nicht zu den „Deutſchen 
Chriſten“ gehörten, freudig begrüßt. Durch das Eingrei⸗— 

fen des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers iſt aus 
Wirrnis und Hader die großartige Einigung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche erwachſen, die ſeit 400 Jahren vergeblich er— 
ſtrebt worden iſt. 

Ueber manches perſönliche Opfer und manche Bitter« 
keit hinweg erhebt ſich, wie ich heute im Geſpräch mit einem 
proteſtantiſchen Kirchenmann feſtſtellen konnte, die Er— 

kenntnis, daß für das deutſche Volk eine Zeit anbricht, in 
der die Kirche nicht mehr nur geduldet, ſondern vom 
Staat bewußt cefördert wird. 

— — —— 

Polendeutſche Fragen im Haag 
Um die Agrargeſetze in Poſen und Pommeé 
rellen. — Die Enteignung deutſchen Grundbeſitzes 

Den Saag, 19. Juli. 
In der Sitzung des ſtändigen internationalen Ge— 

richtshoſes machte der deutſche Vertreter Prof. Dr. Bruns 
eingehende Ausführungen zur Begründung des deulſchen 
Antrages auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung in der 
Angelegenheit der Anwendung der polniſchen Agrargeſetz⸗ 
gebung auf die deutſche Minderheit in den Wojewodſchaf⸗ 
ten Poſen und Pommerellen. 

Er erinnerte an die in dieſer Angelegenheit in Genf 
ſtattgefundene Verhandlung, insbeſondere an den Bericht 
des Völkerbundausſchuſſes vom 2. Dezember 1932, in dem 
ungleichmäßige Behandlung der beiden Kategorien von 
Staatsbürgern feſtgeſtellt und eine Aufſchiebung der Ent— 
eignungen vorgeſchlagen wurde, bis die feſtgeſtellte Un— 

Vohſbtt der Motntigen gudutne 

gleichmäßigkeit eine Beſſerung erfahren hat. Prof. Dok— 
tor Bruns erſuchte den Gerichtshof, der polniſchen Regie— 
rung aufzutragen, keine weiteren Angehörigen der deut—⸗ 
ſchen Minderheit auf die Namensliſte zu ſetzen, die Ent—⸗ 
eignung von bereits auf Namensliſten eingetragenen An— 
gehörigen der deutſchen Minderheit nicht fortzuſetzen und 
den ſchon enteigneten Grundbeſitz Deutſcher nicht anderen 
Perſonen zu übertragen, noch darauf Koloniſten anzuſie— 
deln. Der polniſche Vertreter Dr. Sobolewſki erhob Ein— 
ſpruch gegen die Behauptung, daß Volen nichts getan 
habe, um nach Feſtſtellung der Ungleichmäßigkeit eine 
Verbeſſerung zu erzielen, ſowie gegen die weitere Behaup— 
tung, daß es die Diskrimierung fortgeſetzt habe. 

In der Donnerstagſitzung werden Bruns und Sobo— 
lewſki nochmals das Wort nehmen. 

— — 

Zur Förderung der Wirtſchaft: höhere Löhne, weniger Arbeitsſtunden 

New⸗Vork, 19. Juli. 
Die Sitzung des Ueberkabinetts, in der über die 

Zwangsverordnung GBlancet code) für diejenigen Indu— 
ſtrien beraten wurde, die ſich nicht freiwillig zu einer Ver— 
kürzung der Arbeitszeit, einer Erhöhung der Löhne und 
einer Neueinſtellung von Arbeitsloſen bereit erklärten, hat 
einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf genommen. Präſident Roo— 
ſevelt konnte infolge einer Erkältung nicht an ihr teilneh— 
men. Die Entſcheidung über den „nationalen Boykott— 
plan“ iſt nach hitziger Ausſprache auf Donnerstag vertagt 
worden. Der Boylottplan ſoll ſich auf ähnlicher Linie 
bewegen, wie die Kriegsanleihelampagne, woraus zu er— 
ſehen iſt, von welch einſchneidender Bedeutung die augen— 
blicklichen Entſcheidungen über den nationalen Boykott 
für die verſchiedenen Induſtrien ſind. Nach dem Boykott— 
plan ſollen die Arbeitgeber, die die Regierungsmaßnah— 
men durchführen, berechtigt ſein, ihre Waren in den 
Schaufenſtern und an den Ladeneingängen mit einem of— 
fiziellen Erkennungszeichen zu verſehen und gleichzeitig 
durch Rundfunk und Preſſe zu werben. An dieſer einſei— 
tigen Bevorzugung wird in einem Teil der öffentlichen 
Meinung noch ſtarke Kritik geübt und man befürchtet eine 
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5pPD⸗Fuũhrer verhaftet 
Danzig, 10. Juli. 

Der Führer der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Dan— 
ziger Volkstag Brill iſt unter Betrugsverdacht verhaftet 
worden. 

In der Sprache der Diplomaten 
Muſſolini an Neurath 

Berlin, 19. Juli. 
Der Reichsaußenminiſter v. Neurath hat folgendes 

Telegramm vom italieniſchen Staatschef erhalten: 
„Eure Etzellenz bitte ich, dem Hexrn Reichspräſiden⸗— 

ten v. Hindenburg meinen tiefempfundenen Dank für die 
Botſchaft zukommen zu laſſen, die er mir durch die lie— 
benswürdige Vermittlung Eurer Exzellenz aus Anlaß der 
Unterzeichnung des Viermächtepaktes zu überſenden ge— 
ruhte. Sehr verbunden für die von Eurer Exzellenz als 
dem tatkräftigen Förderer des erfolgreichen Abſchluſſes der 
Unterhandlungen mir ausgeſprochenen perſönlichen Glück— 
wünſche erwidere ich von Herzen den Wunſch, daß ſich der 
in Rom unterzeichnete Pakt zum Wohle Europas frucht— 
bringend auswirken möge. Gez. (— Muſſolini.“ 

vizekanzler Papen in Rom 
Rom, 19. Juli. 

Vizekanzler v. Papen iſt zur Unterzeichnung des Kon— 
kordats in Rom eingetroffen. 

Zu ſeinem Empfang hatten ſich auf dem Flughafen 
der deutſche Botſchafter beim Quirinal v. Haſſel, der Ge— 
ſchäftsträger der deutſchen Botſchaft beim Heiligen Stuhl, 
Botſchaftsrat Klee und der bayriſche Geſandte beim Sei— 
ligen Stuhl, Baron Ritter ſowie Vertreter der deutſchen 
Kolonie eingefunden. Die Unterzeichnung des Reichs— 
konkordats mit dem Seiligen Stuhl iſt bekanntlich für 
Donnerstag vorgeſehen. 

Feuerkampf mit Kommuniſten 
Rinteln, 19. Juni. 

Mindener Kommuniſten paſſierten heute nacht 2 Uhr 
auf einem Kraftwagen mit Fluablattinaterial und Hetz⸗ 

Auflehnung weiter Bevölkerungskreiſe. In dieſen Krei— 
ſen wird nämlich erklärt, Rooſevelt beſihe genügend dik— 
tatoriſche Machtmittel, um die Geſchäftswelt und die In— 
duſtrie auch ohne Anwendung des Boykotts zur Durchfüh— 
rung des Regierungsprogramms zu zwingen. 

Der Verlauf der Beſprechungen beweiſt, daß die durch 
die Abwertung des Dollars geſchaffene Lage der Entſchei 
dung zutreibt. Rooſevelts Endziel iſt bekanntlich, daß die 
Arbeiterlöhne und die Neueinſtellungen in das gleiche 
Verhältnis zum Anziehen der Preiſe gebracht werden. 
Offiziell ſchätzt man, daß allein im Monat Juni 500 000 
Arbeitsloſe neu eingeſtellt worden ſeien. 

Waſhington, 19. Juli (Reuter) 
Der interminiſterielle induſtrielle Beratungsaus 

ausſchuß, der lurz „Ueberkabinett“ genannt wird, hat heute 
dem Johnſon-Plan zur Förderung der Wirtſchaft zuge— 
ſtimmt, der ein freiwilliges Uebereinlommen aller Indu— 
ſtrie- und Sandelsunternehmungen zwecks ſchneller Er— 
höhung der Löhne und Verminderung der Zahl der Ar— 
beitsſtunden vorſieht. Der Plan bedarf zu ſeiner Jukraft⸗ 
ſezung nunmehr noch der Zuſtimmung des Präſidenter 
Rooſevelt. 

Z —3 
ſchriften die Stadt. Polizeibeamte und mehrere Silfspo— 
liziſten verſuchten, den Wagen bei der Ausfahrt aus Rin— 
teln zu ſtellen. Die Kommuniſten ſprangen ſofort ab und 
ſetzten den Beamten die Piſtolen auf die Bruſt. Als ein 
ſSilfspoliziſt einem Kommuniſten die Waffe aus der Hand 
ſchlug, eröffneten die anderen Kommuniſten das Feuer auf 
die Volizei, die nun ihrerſeits gleichfalls von der Schuß— 
waffe Gebrauch machte. Der Polizeiwachtmeiſter Menge 
brach, von mehreren Kugeln getroffen, ſchwer verletzt zu— 
ſammen. Ein Silfspoliziſt wurde leicht, ein Kommuniſt 
ſchwer verletzt. Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet. 

Arnſtadt, 19. Juli. 
In Geraberg bei Arnſtadt (Thüringen) wurden in 

einem zugeſchütteten Bergwerkſchacht 221 Infanteriege- 
wehre, Modell 98, und viele hundert Schutz Munition auf⸗ 
gefunden und beſchlagnahmt. Vier Kommuniſten ſind ver— 
haftet worden. 

Eine Seltenheit: frei von Arbeitsloſen 
Königsberg, 109. Juli. 

Als zweiter Kreis Oſtpreußens iſt der Kreis Prew 
ziſchEylau nunmehr frei von Arbeitsloſen. 

Semeinſame Währungspolitik des engliſchen 
Weltreichs? 

London, 19. Juli. 
Am Dienstag fanden, dem „Daily Telegraf“ zufolge, 

Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der engliſchen Abord⸗ 
nung und den Vertretern der Dominien über die Mög— 
lichkeit einer gemeinſamen Währungspolitik im engliſchen 
Weltreich ſtatt. Die Dominien ſetzten ſich energiſch für 
eine gemeinſame Währungspolitik ein, wãhrend die eng⸗ 
liſche Regierung ſich ſehr zurückhaltend verhielt. Ein 
greifbarer Fortſchritt in dieſen Verhandlungen ſei auf kei⸗ 
nen Fall vor der Vertagung der Weltwirtſchaftslonferens 
zu erwarten. Bemerkenswerterweiſe ſetzen ſich die Ti⸗ 
mes“ in einem Leitartikel warm für eine gemeinſame 
Währungspolitik der Sterlingländer mit der Tendenz der 
Preishebung und gegen eine Annäherung des Vfundes an 

den Dallar und den franzöſiſchen Franken ein 
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Das —diuckſal des Bauern 
in Slowjetrußland 

Ueber das geradezu tragiſche Schickſal des ſowjetruſ⸗ 
fiſchen Bauern liefert der ſeit Jahren in Rußland lebende 
Ingenieur Nikolaus Baſſeches einen bemerkenswerten 
Beitrag. Neue Verordnungen über landwirtſchaftliche 
Steuern, berichtet Baſſeches, zeigen, daß der Sſowjetſtaat 
beſtrebt iſt, die wirtſchaftliche und ſoziale Uniformierung 
der Bauernſchaft zu erreichen und zu dieſem Ende alle wi— 
derſtrebenden Elemente wirtſchaftlich endgültig zu vernich— 
ten. Jetzt iſt neben dem Getreideablieferungsgeſetz das 
Geſetz über die geldliche landwirtſchaftliche Steuer erſchie-, 
nen. Die Kollektivwirtſchaften bezahlen als Ganzes eine 
geringe Steuer per angebauten Hektar. Daneben genießen 
ſie noch verſchiedene Steuerprivilegien. Der kollektivi— 
ſierte Bauer, der keinen Nebenerwerb und keine Wirtſchaft 
hat, bleibt ſteuerfrei. Er zahlt alſo dann nur die fünf 
Rubel Kulturſteuer pro Jahr. Auch der Kollektivbauer, 
der neben ſeinem Anteil an der Kollektivwirtſchaft ein 
Einkommen hat, wird noch milde behandelt. Er zahlt eine 
Pauſchalſteuer von fünfzehn bis dreißig Rubel pro Jahr 
und Wirtſchaft. Dazu kommt die Kulturſteuer von acht 
bis ſechzehn Rubel pro Jahr. Ganz anders iſt die Be— 
handlung der Einzelbauern. Hier iſt eine progreſſive Be— 
ſteuerung vorgeſehen. Nur in der Kulturſteuer bleibt die 
Pauſchalſumme beſtehen. Und auch der ſogenannte werk— 
tötige Einzelbauer erhält noch Privilegien in Form von 
Abzügen für nicht erwerbsfähige Familienmitglieder. 
Die Steuerſätze von fünfzig bis ſiebzig Prozent des Ein— 
kommens zuzüglich von ſechzig bis hundert Prozent der 
Einkommenſteuer als Kulturſteuer für den Großbauer ha— 
ben nur den einzigen Zweck, dieſe Schicht der ruſſiſchen 
Bauernſchaft, falls ſie überhaupt noch beſteht, endgültig zu 
vernichten. 

Der Begriff „Großbauer“ oder, wie man ihn ruſſiſch 
nennt, „Kulak“ (Fauſt), ſtammt noch aus dem vorrevo— 
lutionären Rußland. Damals verſtand man darunter die— 
jenigen wohlhabenden Bauern im Dorfe, welche in Form 
von Getreide, Geld oder landwirtſchaftlichen Geräten ihren 
Dorfgenoſſen Anleihen gaben und dieſe ſich wucheriſch ver— 
zinſen ließen. Nach der Revolution wurde jedoch der Be— 
griff „Kulak“ weiter geſpannt und auch jene Bauern 
darin einbezogen, die, ohne die obenerwähnten Kreditge— 
ſchäfte zu treiben, das ganze Jahr hindurch Knechte in 
ihrer Wirtſchaft beſchäftigten. Noch ſpäter galt ein Bauer 
bereits als Kulak, wenn er nur durch ſeine eigenen er— 
wachſenen Familienmitglieder ſein Land bebaute und bei 
ſeinen Dorfgenoſſen oder vom Staat zu ſeinem geſetzlichen 
Bodenanteil noch Grund und Boden dazu pachtete. Das 
letzte wurde im Laufe der letzten Jahre unmöglich gemacht. 
Jetzt wird ſchon derjenige vernichtungswürdiger Großbauer, 
der Maſchinen in ſeiner Wirtſchaft verwendet. Wahr— 
ſcheinlich gibt es jetzt nach den wiederholten Enteignungen 
der letzten Jahre keine Bauern mehr, die unter alle dieſe 
Bedingungen fallen. Das neue Geſetz gibt daher noch eine 
weitergehende Definition des Begriffes Kulak“. Jeder 
Bauer, der in irgendwelcher Form nebenbei Handel treibt, 
gilt ebenfalls als Großbauer und endlich, und das iſt das 
Wichtigſte, auch alle jene VBauernwirtſchaften, die das 
ihnen auferlegte Anbaupenſum nicht erfüllen oder der Ge— 
treide⸗ und Fleiſchablieferung an den Staat nicht genügen. 

Wie die neue Steuergeſetzgebung wirkt, zeigt folgende 
Gegenüberſtellung: Das Mitglied einer Kollektivwirtſchaft, 
das 600 Rubel jährliches Einkommen in Form von An— 
teilen an dieſer Kollektivwirtſchaft hat, zahlt insgeſamt 
fünf Rubel jährlich an Kulturſteuer. Für dieſelben 600 
Rubel Einkommen zahlt ein Mitglied der Kollektivwirt— 
ſchaft, bei dem ein Teil dieſes Einkommens aus ſeiner eige— 
nen Wirtſchaft erfließt, bereits 4k Rubel Einkommen- und 
Kulturſteuern zuſammen. Der Einzelbauer, wenn er auch 
in die als „werktätig“ anerkannte Kategorie fällt, zahlt 
ſchon 115 Rubel jährlicher Steuergelder und der zum 
Großbauern erklärte 560 Rubel. Dem Kollektivbauern 
bleiben alſo 595 oder 555 Rubel, dem werktätigen Einzel— 
bauern immer noch 4858 Rubel. Dem zum „Kulaken“ er— 
klärten aber nur vierzig Rubel jährliches Reineinkommen. 
Alle vier haben dabei dasſelbe Einkommen. Man ſieht, 
daß der Sſowjetſtaat eine Unifizierung der Bauernſchaft 
immer noch anſtrebt. Wenn man bedenkt, daß der Begriff 
des rechtloſen Großbauern heute nicht mehr nach wirtſchaft— 
lichen Anzeichen beſtimmt wird, da ja wahrſcheinlich groß— 
bäuerliche Wirtſchaften im Wortſinn gar nicht mehr vor— 
handen ſind, ſondern nach dem Grad des Widerſtandes, 
den die einzelnen Bauernwirtſchaften aus Selbſterhal— 
tungstrieb der eingeſchlagenen politiſchen Linie des Staa— 
tes entgegenſetzen, ſo kann man in dieſer Steuergeſetzge— 
bung den abſoluten Willen der endgültigen Vernichtung 
des widerſtrebenden Teiles der Bauernſchaft erkennen. 
Denn auch das Mitglied der Kollektivwirtſchaften kann 
praktiſch mit dieſer Steuergeſetzgebung getroffen werden 
Es kann von der Verwaltung oder der Leitung einer Kol— 
lektivwirtſchaft als „verkappter“ Großbauer erkannt und 
aus dieſem Grunde aus der Kollektivwirtſchaft ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Dann verfällt er der vernichtenden Ste ter— 
preſſe. Dabei iſt die Lage des Einzelbauern ſo, daß er 
auch ohne Steuer eigentlich nur ein Hungerdaſein führen 
kann. Von rund 25 Millionen Bauernwirtſchaften ſind of⸗ 
fiziell 60 Prozent kollektiviſiett. Es bleiben danach in der 
Sſowjetunion noch rund zehn Millionen bäuerliche Eingel— 
wirtſchaften. Dieſe zehn Millionen Bauernwirtſchaften 
heben etwa zehn Millionen Hektar angebaut, per Wirt— 
ſchaft alſo, die mindeſtens fünf bis ſechs Perſonen zu er— 
nähren hat, höchſtens einen Hektar. 

Das hier entworfene Bild zeigt den ſſowjetruſſiſchen 
Sauern im Zuſtande einer vollkommenen Sklaverei. 
Wenn man alſo von einer Kataſtrophe der Bauernſchaft in 
Siowietrukland ſpricht. ſo iſt dies keine Uebertreibung. 

„höhere GSewalt“ 
und rechtswidrige Grenzüberſchreitung. 

Unlängſt fand, einem Bericht des jüdiſchen „Nasz 
Przeglad“ zuſolge, vor dem Stadtigericht in Warſchau ein 
Prozeß gegen zwei reichsdeutſche Juden, einen Bruder und 
eine Schweſter ſtatt, die unter der Anklage ſtanden, daß ſie 
am 1. Mai d. J. die polniſche Grenze an einer Stelle über— 
ſchritten hatten, die dafür nicht beſtimmt war. Der Ver— 
teidiger vertrat dabei den Standpunkt, „daß die Angeklag- 
ten, die ſich auf das Gebiet des Polniſchen Staates vor 
dem nationalſozialiſtiſchen Terror gerettet hätten, infolge 
einer „höheren Gewalt“ gehandelt hätten“ In der Be— 
gründung des Urteils, durch das die Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe von je 300 Zloty verurteilt wurden, hat das 
Gericht den Einwand der Verteidigung wie folgt abgelehnt: 

Die Angeklagten wohnten längere Zeit in Deuiſch— 
land, ja ſogar zurzeit des gegenwärtig in Deutſchland herr— 
ſchenden Regimes. Aus den Ermittlungen geht hervor, 
daß der Ortskommandant der militäriſchen Garniſon allen 
dort verfolgten Perſonen Hilfe und Schutz angedeihen laſ— 
ſen wollte. Hieraus ergibt ſich, daß, wenn ſogar irgend 
welche Terrorakte gegenüber den Angeklagten vorgekom— 
men ſein ſollten, zur Ausreiſe aus Deutſchland eine Flucht 
vollkommen überflüſſig war. Die Ausreiſe konnte in den 
vorgeſchriebenen Formen erfolgen, ſchon mit Rückſicht auf 
die längere Aufenthaltsdauer der Angeklagten in Deutſch— 
land. Uebrigens iſt die Behauptung der Angeklagten, daß 
ſie durch die deutſchen Behörden terroriſiert und verfolgt 
worden ſeien, nichtsſagend und durch nichts geſtützt, da ſich, 
wie dem Gericht bekannt iſt, eine große Zahl von Glau— 
bensgenoſſen der Angeklagten in Deutſchland aufhält Im 
gegebenen Falle war die Flucht der Angeklagten aus 
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75 deophceren — 
—*838 und rheumatischen Schmerzen hat 

* sich Togal hervorragend bewahrt 
Togal beseitisgt die Krankheitsstoffe auf natürlichem 
Wesge. Togaltabletten sind absolut unschaãdlich Ein 
Versuch überzeugt. In allen Apotheken erhaitlie 

Deutſchland durchaus ungerechtfertigt, und das Paſſieren 
der Grenze hätte nach Erledigung ſämtlicher Formalitäten 
erfolgen können. 

Was das Strafmaß anbelangt, ſo hob das Gericht her⸗ 
vor, daß es als mildernd den Umſtand angenommen habe, 
doß die Angeklagten unter dem Einfluß der Angſt und der 
gegenwärtig in Deutſchland herrſchenden politiſchen Ver— 
hältniſſe die Grenze überſchritten hätten, ohne Zeit zur 
Erledigung aller Formalitäten zu haben, die mit dem 
rechtsmäßigen Ueberſchreiten der deutſch-polniſchen Grenze 
verbunden ſind. 

Exploſion auf ſpaniſchem Kriegsſchiff 
Madrid, 19. Juli. 

Auf dem vor Cadiz ankernden 4725 Tonnen großen 
ſpaniſchen Kreuzer „Mendez-⸗Nunes“ ereignete ſich eine Pe— 
troleumkeſſelexploſion. Während ein Maſchiniſt auf der 
Stelle tot war, wurden 3 Beſatzungsangehörige ſo ſchwe 
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Gelöbnis am Volkerſchla yt⸗· Denkmal 
Eine Nede Adolf Hitlers vor 140 00. Mann in Leipzig 

Das Sachſentreffen der NEODAP in Leipizg geſtaltete 
ſich am Sonntag zu einer Kundgebung für Sitler. Bei 
einer Kundgebung am Völkerſchlacht-Denkmal und ſodann 
noch einmal in eͤner Verſammlung vor 25000 Amtswal⸗ 
tern des Landes Sachſen ſprach der Führer über die natio— 
nalſozialiſtiſche Revolution, wobei er die Erztehung des 
deutſchen Menſchen zur neuen Staatsform als die entſchei⸗ 
dende Aufgabe der nächſten Zeit bezeichnete. 

140 000 Mann SA, Ss, Sitlerjugend und Polizeibe⸗ 
amte, Arbeitsdienſtler und Stahlhelmer marſchierten in 
vierſtündigem Aufmarſch an dem Führer vorüber. Am 
Völkerſchlachtdenkmal wuürde eine Freiheitskundgebung der 
SA und SS veranſtaltet, bei der der Reichskanzler das 
Wort ergriff. Er führte im weſentlichen aus: 

„In einer Revolution hat das nationalſozialiſtiſche 
junge Deutſchland die Männer und Soldaten der Novem— 
berſchande endgültig aus Deutſchland hinweggeweht. Ihr 
ſeid die Träger dieſer Revolution geweſen! Ihr müßt 
nun dafür ſorgen, daß ſie endgültig gebingt, das heißt, daß 
dem deutſchen Volk die innere Kraft wiedergegeben wird, 
ohne die kein Volk auf dieſer Erde leben kann. Wir ha— 
ben den Kampf für unſere und um unſere Weltanſchau— 
ung in Deutſchland gekämpft und geführt gegen den Ter— 
ror unſerer Feinde. Nemals wäre unſere Idee in Deutſch— 
land ſiegreich geworden, wenn nicht zuerſt Tauſende, Zehn— 
und dañn Hunderttauſende freiwillig mit Einſatz ihres 
Lebens für dieſes große Ideal eingetreten wären. Der 
Geiſt der Revolution iſt durch Euch geſchützt worden. Das 
war die erſte Phaſe. Nun kam die zweite Phaſe des 
Kampfes. Ihr habt endlich mit einem einzigen revolu— 
tionären Schwung den Kampf um die Macht beſtanden. 
Und nun ſteht vor uns allen 

die dritte und für die Zulkunft entſcheidende 
Phaſe unſeres Ringens. 

er Borſtoß der 

In dem Kampf der vergangenen Jahre iſt klar geworden, 
daß bereits Millionen von der Idee des Nationalſozialis- 
muüs ergrifſen worden ſind. Heute führen wir nicht mehr 
13 oder 17 Millionen, ſondern das ganze deutſche Volk, 
und deshalb erwächſt uns die Aufgabe, die Millionen 
Menſchen, die innerlich noch nicht zu uns gehören, zu er⸗ 
ziehen. Denn man iſt nicht Nationalſozialiſt, wenn man 
ein Lippenbekenntnis ablegt, ſondern euſt dann, wenn 
manbereit iſt, aufzugehen im Dienſte dieſer Bewegung, 
im Dienſte des Volkes. Wie wiſſen, daß wir Gewaltiges 
hinter uns haben. Aber wiſſen auch, daß wir Gewaltiges 
für die Zukunft noch leiſten müſſen. Die Form des alten 
Staates iſt zerſchlagen. Die neue Form iſt vorhanden 
Für ſie müſſen die Menſchen nun erzogen werden. Dieſe 
Form gilt jetzt und ſoll in Zukunft bis in die fernſten Zei— 
len hinein Geltung haben, damit Deutſchland der Welt 
nicht noch einmal das ſchamloſe Beiſpiel der Erniedrigung 
und der Selbſtzerfleiſchung wie im November 1016 bietet 
Die gewaltigen Aufgaben der Zukunft werden nur gelöoß 
durch 

Dienſt und Pflichterfüllung, 
und damit geht die große Kampfbewegung des deutſchen 
Volkes in ein neues Stadium ein. Wir wiſſen, das Dritte 
Reich kann nur ein Reich ſein der Ueberwindung von 
Klaſſen. Es wird nur ſein, wenn die Menſchen dazu er⸗ 
zogen werden. Wir ſind einer Farbe und ſind Kametadeos. 
Alle müſſen lernen, in dem Volksgenoſſen den Kameraden 
und Bruͤder zu ſehen, und aus ſich herauszureißen die 
Ueberlieferung der Vergangenheit, die uns auseinander⸗ 
brachte. Wir wollen hier am Fuße dieſes Denkmals, einer 
deutſchen Irmen-Säule, das feierbiche Bebenntnis ablegen 
daß keine Macht der Welt uns trennt. Das iſt das Band 
das uns alle umfaßt, der Geiſt, der uns alle beſeelt und 
den wir nennen: Deutſchland. 

Wolihauderabbe Ihr Auftauchen in Polen. 

In Deutſchland wurde ſchon vor Jahren zum erſten— 
mal das Vorhandenſein der Wollhandkrabbe EEriocheir 
Znensis) beobachtet, die als Bewohnerin der Küſtenge— 
biete des Gelben Meeres und der chineſiſchen Ströme and 
Flüſſe und zugleith als großer Schädling bekannt iſt. Im 
Jahre 10823 tauchte ſie erſtmals in der Elbe auf; ſie lenkte 
die Aufmerkſamkeit von Wiſſenſchaftern und Fiſcher a auf 
ſich. Bald darauf traf man die gefährliche Krabbe in der 
Havel ſowie in der Weſer und in der Oder. Sie ent— 
puppte ſich als Tier von ungeheurem Vermehrungsvermö— 
gen. Ihrem anfänglich vereinzelten Auftreten folgte eine 
Invaſion ohnegleichen, und alle Manßahmen zu ihrer Be— 
tämpfung erwieſen ſich als völlig fruchtlos. Im Jahre 
1931 wurden in der Elbe mehr als 250 000 Pfund Woll— 
handkrabben erbeutet. 

Vor einigen Tagen lief die alarmierende Meldung 
durch die Preſſe, daß die Wollhandkrabbe bereits bis Po— 
len vorgerückt ſei. — 

Ueber die Lebensart dieſes Schädlings gibt Doktor 
Birrer, der in Deutſchland viele Spezialſtudien darüber 
angeſtellt hat, erſchöpfend Aufſchluß. Die Wollhandkrabbe 
gleicht ſtark dem Krebs; im Gegenſatz zu dieſem hat ſie 
aber acht lange, dünne Beine und ſchreitet ähnlich wie eine 
Spinne daher. Sie iſt aber viel widerſtandsfähiger als 
ihr einheimiſcher Verwandter. Trockenheit wird von ihr 
lange und gut ertragen. Ein Landaufenthalt von meh— 
reren Tagen und Wochen ſcheint auf ihr Wohlbefinden 
keinen Einfluß zu haben. Bei Waſſerverunreinigung, 
die Fiſche tötet, rettet ſie ſich aufs Land. Mit den ſpin— 
nenahnlichen Beinen kann ſie leicht Ufermauern erklettern. 
Im eingefrorenen Zuſtand kann ſie ſich bei eintretendem 
Tauwetter wieder beleben. Die Scheren oder Hände des 
Tieres ſind mit einem Haarvolſter bedeckt, was ihm den 

Namen „Wollhandkrabbe“ eingetragen hat. Sein 
Wachstum vollzieht ſich ſprunghaft. Im Entwicklungsſta— 
dium enthäutet ſich die Krabbe wiederholt, worauf ihre 
Größenzunahme erfolgt. Der neue Schädling iſt ein Uſti— 
ges Tier; es vermag ſeine Beute leicht und mühelos zu er⸗ 
haſchen. Es frißt Kleintiere und zerſtört oft die Brut— 
plätze der Fiſche, dazu hat es eine große Freßluſt, wie ſie 
ſonſt ſelten bei Krabben anzutreffen iſt. Der Schaden, den 
die Wollhandkrabbe ſtiftet, iſt außerordentlich groß and 
ſie bedeutet für unſere Fiſcherei zweifellos eine große Ge— 
fahr. Wenn ſie auch nicht gerade große Fiſche frißt, ſe 
kann ſie zum Beiſpiel Aale ganz entſchleimen, was den 
Fiſch unverkäuflich mächt. 

Am ſchlimmſten ſchadet ſie der Garnfiſcherei, o daß in 
Deutſchland dieſe Fiſchfangart auſgegeben werden mußte. 
Sie nagt in den Netzen die Fiſche an und frißt ihnen die 
Eingeweide heraus. Dann verwickelt und verféengt ſie ſich 
in den Garnen und zieht dieſe mit ihren kräftigen Sche— 
ren und langen Beinen zu Knäueln zuſammen. Es wur—⸗ 
den mit einem einzigen Garn ſchon über 1000 Pfund Woll⸗ 
händerinnen herausgezogen! Nur mit großer Mühe kann 
man die Krabben aus den Netzen befreien und nicht ohne 
daß man große Löcher zu reißen gezwungen iſt. Außer 
der Behinderung des Fiſchfanges fällt bei ihrer Schädlich— 
keit noch ein anderer Punkt ſchwer ins Gewicht. Sie iſt 
eine Nahrungskonkurrentin vieler Nutzfiſche. Gegenüber 
ihrem Schaden iſt ihr Nutzen nur gering. In China wird ſie 
häufig gegeſſen, aber „de gustibus non est disputandum“, 
zu deutſch: Guſto und Ohrfeigen ſind verſchieden. 

Nun iſt bereits, wie erwähnt, ihr Vorkommen auch in 
Polen feſtgeſtellt worden. Es wird daher notwendig ſein, 
daß der Wollhandkrabbe in unſeren Fiſchereikreiſen künf— 
tig eine vermehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, zumal 
das Fiſchereigewerbe bei uns auch ſo ſebr im araen liegt, 
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ſtratshäuſern zu wenden. 
ſen um den Bau einer mechaniſchen Waſch- und Trocken⸗ 

anlſtalt in der Kolonie anzugehern 

Donnerstag, den 20. Juli 1933. 

Wer aber vor Furcht zittert. der iſt oin Knecht. und wer 
aus Furcht etwas tut. ein niedriges Tier. Es ſind viele Laſter 
ſchändlich zu nennen. doch das ſchändlichſte von allen iſt ein 
dnechtiſcher Sinn. Gott wohnt nur in den ſtolzen Herzen. und 
für den wiedrigen Sinn iſt der Himmel zu hoch. 

Ernſt Moritz Arndt. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1232 Der Schrifitſteller Karl Julius Weber (Demokritos) 

in Kupferzell (* 1767). 
1847 * Der Maler Max Liebermann in Berlin. 
1859 * Der Botaniber Otto Warburg in Hamburg. 
1880 * Der Philoſoph Hermann Graf Keyſerling in Koenno 

en Livland. 

Zonnenaufgang 3 Uhr 43 Min. Untergang 19 Uhr 53 Min. 
Mondaufgang 18 Uhr 46 Min. Untergang 19 Uhr s Min. 

Die Schönheit der Natur wirkt Wunder 
„Wo finde ich Ruhe und Erholung? Wo vergeſſe ich den 

Alltag mit ſeinen Sorgen?“ So ſeufzt mancher Stadtmenſch. 
dem das Schickſal nicht vergönnt hat, eine Sommerfriſche aufzu⸗ 
ſuchen. Iſt denn das ſo ſchlimm? O. nien! Erwacht und 
ſchaut um euch. Ihr braucht nicht weit zu ſuchen; beſitzt doch 
Lodz eine große Angahl Gärten und Anlagen, die euch von 
allen Laſten befreien können. Wie lange braucht denn die 
Seele, um ſich zu ſammeln, um die Sorgen zu vergefſen, um 
das Schwere und den Kummer abzuſchütteln, um auszuruhen 
und Krüfte zu ſammeln? Nur wenige Minuten, und die könnt 
ihr euch täglich erlauben. Geht hin zur Natur,. die euch Frie⸗ 
den und Ruhe gibt, die euch ein Lächeln abzwingt, die euch 
in Zeiten, die geweſen ſind, hinüberzaubert und euch Vergeſ⸗ 
ſen bringt. Geſtärkt kehrt ihr zurück und geht mit neuem 
Mut und neuer Kraft an euer Tagewert, das auch dann we—⸗ 
der fade noch langweilig oder ſchwer erſcheinen winde“ 

Was gibt uns dieſe Ruhe? Die helle Sonne mit ihren 
warmen Strahlen; das junge Grün des Raſens, das ticfere 
der Bäume; die Pracht der Roſen, Röschen und Heliotropen; 
der Duft der Lindenblüten, der betäubend in uns eindringt; 
die Muſik der Bienen und Käfer, das Säuſeln des Windes, 
das Rauſchen der Blätter; all das, mit wacher Seele empfun⸗ 
den, ſtreift den Alltag von uns ab, öffnet das Herz der Ruhe 

und der Freude, wedt in uns, ſei es durch den Dufit, ſei es 
durch die Farbenpracht oder durch die Töne, eine liebe Erin⸗ 
nerung, ein freundliches Bild von eiwas Erlebtem. Die Schön⸗ 
heit der Natur iſt eine gütige Fee, die uns bezaubert und ver⸗ 
zaubert. 

Geh' him, öffne die Augen und Ohren, ſchau mit der Seele, 
höre mit der Seele, werde ſtill in dir und du erlebſt Wunder! 

Seelchen. 

Erleichterte Abiragung der Steuerrückſtünde 
Streichung lleiner Beträge. 

Im Finanzgzminiſterium wird augenblicklich eine 
Verordnung über Steuererleichterungen bearbeitet, die ſich 
auf die Beſchlüſſe des Wirtſchaftsausſchuſſes des Miniſter⸗ 
rats ſtützt und ſehr bedeutende Erleichterungen in der Ab⸗ 
zahlung der vor dem 1. Oktober 1931 entſtandenen Steuer⸗ 
rücſtände bringen dürfte. 

Danach ſollen alle Rückſtände, die 50 Zloty nicht über⸗ 
ſteigen, ſowie Prozente und Verzugszinſen davon geſtri⸗ 
chen werden. Bei höheren Beträgen werden die Zahlun—⸗ 
gen in Raten zerlegt werden können. Und zwar werden 

„in Fällen, wo der Schuldner eine hypothekariſche Siche— 
rung geben kann, die Teilzahlungen auf 10 Jahre zerlegt 
werden können, begonnen mit dem Jahre 1935. Die Ver⸗ 
zinſung wird 404 Prozent jährlich betragen. Wo dies 
nicht möglich ſein wird, werden die Ratenzahlungen nur 
auf 3 Jahre zerlegt werden, wobei die Verzinſung 635 
jährlich betragen wird. 

4. Perſönliches. Kreisſtaroſt Makowſti hat geſtern 
ſeinen Urlaub angetreten und wird vom Vizeſtaroſten De⸗ 

nis vertreten. 
Spätere Einreihung in die Uniterfähnrichſchule. 

Einer Meldung der Preſſeagentur PID zufolge hat das 
Kriegsminiſterium den Termin der Einreihung der Mili— 
tärpflichtigen mit Reifeprüfung in die Unterfähnrichſchu— 
len verlegt, und zwar wird ſie in dieſem Jahre nicht wie 
früher im Auguſt, ſondern in der Zeit vom 16. bis zum 

18. September erfolgen. 
* Vergünſtigte Transporttarife der Staatsbahnen. 

. Die Staatsbahnen haben einen vergünſtigten Tarif ein⸗ 
geführt, auf Grund deſſen eine beſtimmte Kategorie von 

Abſendern von Klein⸗ und Großgüterſendungen von der 
J 1. * zur 10. Klaſſe Prämien in der Höhe bis zu 25 Proz. 

erhält. 
J nachweiſen rwerden können. daß ſie im Lauſe der letzten 
20-180 Tage mindeſtens 60- 120 Tonnen (vierteljãhr⸗ 

liche Transportmenge) oder 120 -240 Tonnen (qhalbjähr⸗ 

Die Prämie ſteht denjenigen Abſendern zu, die 

iche Transportmenge) aufgegeben haben. 
Die Mieier der Magiſtratshäuſer verlangen Miete⸗ 

ſenkung. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Mieter 
der Magiſtratshäuſer in der Srebrzynfkaſtraße ſtatt, die 

von dem Miieter- und Untermieterverband der Lodzer Wo⸗ 
zjewodſchaft einberufen worden war. Es wurde beſchloſ⸗ 

jen, ſich an den Regierungskommiſſar Ing. Wojewodzki 
mit der Bitte um Herabſetzung der Miete in den Magi⸗ 

Ferner wurde beſchloſſen, die⸗ 

—RAGAI —� 
Otto Auguſt Meher 

Nach kurzem Krankenlager ſtarb geſtern der belannte 
Zgierzer Fabrikbeſitzer Otto Auguſt Meyer, deſſen un⸗ 
erwartetes Hinſcheiden von weiten Kreiſen mit aufrich⸗ 
tiger Teilnahme bedauert wird. 

Otto Meyer iſt im Jahre 1877 in Chemnitz (Sachſen) 
geboren als Sohn des Fabrikbeſitzers Otto Meyer und 
deſſen Gattin Marianne geb. Beurton. Seine Schulbil⸗ 
dung genoß der Verſtorbene in ſeiner Geburtsſtadt, wo er 
nach der Volksſchule das Realgymnaſium beendete. Im 
Jahre 1901 bezog Otto Meyer die Webſchule in Werdau 
(Sachſen) und war in den folgenden zwei Jahren in lei⸗ 
tender Stellung in größeren deutſchen Induſtrieunter⸗ 
nehmen tätig. 

1903 kam Otto Meyer nach Zgierz, wo er in das 
väterliche Geſchäft eintrat. 1907 vermählte er ſich in Lodz 
mit Frl. Anna Natalie Wahlmann. Die ſelbſtändige Lei— 
tung des väterlichen Unternehmens (Weberei und Spin— 
nerei in Zgierz) übernahm er im Jahre 1919. Ungeachtet 
der ſchweren Zeit verſtand es der Verſtorbene, ſein Ge— 
ſchäft auf voller Höhe zu erhalten. Es ſtand bis zu ſei⸗ 
nem Ableben unter ſeiner perſönlichen Leitung. 

Ueber ſeine rein geſchäftlichen Intereſſen hinaus fand 
Otto Meyer immer Zeit, ſich in beſonderem Maße dem 
Zgierzer Geſangverein zu widmen, deſſen Mitglied er kurz 
nach ſeiner Ueberſiedlung nach Zgierz geworden war. Nach 
dem Tode Ferdinand Swateks übernahm Otto Meyer den 
erſten Vorſitz. Dank ſeiner unermudlichen Tatkraft wurde 
der langerſehnte Traum der Zgierzer Deutſchen, das Deut⸗ 
ſche Vereinshaus, Wirklichkeit. Seine freie Zeit, jede 
Minute, die von geſchäftlichem Tun frei war, widmete der 
Verſtorbene der Entwicklung ſeines Vereins. 

Otto Meyer war ferner in der Verwaltung der Ver⸗ 
einigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen tätig. 
überdies war er Mitglied der Deutſchen Genoſſenſchafts- 
bank in Zgierz ſowie Verwaltungsmitglied der Bank 
Zgierzer Induſtrieller. 

Otto Meyer galt als eine der Hauptiſtützen des Deutſch⸗ 
tums in Zgierz, als einer, der ſeinen Nächſten ſtets hilfs— 
bereit zur Seite ſtand. Für jedermann fand er Rat, ſei⸗ 
nen Worten folgte unmittelbar die Tat. Bei alledem war 
ſein Sinn zu jeder Zeit auf hohe Dinge gerichtet, während 
er auf die Erhaltung ſeiner Geſundheit nicht genügend 
achtete. Er glaubte ſeinem eiſernen Organismus auch das 
Unmöglichſte zumuten zu können und fand nie genug Zeit 
zu perſönlicher Erholung und Entſpannung. Der Tod riß 
ihn unerwartet aus ſeinem weiten Wirkungskreis, dem er 
ſehr viel bedeutete und dem er ſehr fehlen wird. 

Wir ſelbſt verlieren einen langjährigen, treuen 
Freund unſeres Blattes. 

Er ruhe in Friedenl 

Nachruf 
Nach kurzem Leiden verſtarb am Dienstag eine be— 

ſonders in der im Norden unſerer Stadt wohnenden deut⸗ 
ſchen Bevölkerung bekannte und geſchätzte Perſönlichkeit: 
im Alter von 58 Jahren wurde der Weberei⸗ und Haus⸗ 
beſitzer Alois Heine vom Tode ereilt. 

Alois Heine wurde in Zdunſka-⸗Wola geboren und zog 
noch als Kind mit ſeinen Eltern nach Lodz. Hier wid— 
mete er ſich dem Webereifach, arbeitete zunächſt in einigen 
Unternehmen, um dann eine eigene Weberei zu errichten, 
die ſich dank der umſichtigen, energiſchen Leitung ihres Be—⸗ 
ſitzers gut entwickelte und die der Verſtorbene bis zu ſei— 
nem zu frühen Tode geleitet hat. 

Alois Heine ſtand mitten im öffentlichen Leben der 
deutſchen Geſellſchaft und war ein eifriger Förderer der 
zahlreichen Vereine und Organiſationen, denen er ange⸗ 
hörte. Die Lodzer Webermeiſterinnung hat mit Alois 
Heine ihren Nebenälteſten verloren, den Verluſt eines 
treuen Mitgliedes beklagen ferner der Verein Deutſchſpre⸗ 
chender Katholiken, der kath. Kirchengeſangverein „Cäci⸗ 
lie“‘, der Radogoszczer Männergeſangverein „Polyhym⸗ 
nia“, der Hausbeſitzervberein von Baluty“uſw. Die Beſtat⸗ 
tung der ſterblichen Ueberreſte Alois Heines findet am 
heutigen Donnerstag, um 4 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe, Reiterſtraße 8, aus auf dem alten katholiſchen 
Friedhof ſtatt. Dem Sarg wird nicht nur die tiefgebeugte 
Familie, werden nicht nur die Abordnungen der Vereine 
folgen, ſondern auch viele, viele Freunde des Verſtorbenen. 

Friede ſeiner Aſche ... 

Olto Candecks lehzte Fahrt 
Geſtern nachmittag hatte ſich auf dem alten evangeli⸗ 

ſchen Friedhof eine große Trauergemeinde von Angehöri— 
gen und Freunden des ſo plötzlich aus dem Leben geſchie 
denen Kaufmannes und Sportfreundes Otto Landeck ein— 
gefunden, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu er— 
weiſen. Einige Organiſationen waren mit Fahnen er— 
ſchienen. 

Um 6 Uhr begann die Totenfeier in der Friedhofs⸗ 
kapellr mit dem vom Chor des Kirchengeſangvereins der 
St. Trinitatisgemeinde geſungenen „Milder Erbarmer. 
ſchenk uns deine Gnade“. Nachdem Herr Paſtor Lipjfti 
die Leiche eingeſegnet hatte, ſang derſelbe Chor „Fort, 
fort, mein Herz, zum Himmel“ und der Sarg, auf dem 
die Sportmütze des Verblichenen lag, wurde unter dem 
Geſang von „Es iſt vollbracht‘“ zu Grabe getragen. An 
der leizten Ruheſtätte angelangt, ſprach Herr Paſtor Lipftki 
Srauerworte in deuticher uns nolniſcher Sprache. Mit 
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herzlichen Troſtworten an die Angehörigen wurde die 
Rede geſchloſſen, und der Chor des Trinitatisvereins ſang: 
„Schlummre ſanft im kühlen Grabe“, worauf ernige 
Freunde, u. a. Herr Br. Thiele, dem Verewigten warme 
Nachrufe widmeten. Als die erſten Erdſchollen auf den 
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Sarg fielen, wurden die Fahnen über das Grab geſenkt. 
Bewegt nahm man Abſchied von dem mit einem Sſügel 
von Kränzen bedeckten Grabe. B-ær. 

Damenkaffee 
oei den Damen der Schützengilde 

Die Damen der Lodzer Bürgerſchützengilde veranſtal⸗ 
teten am Dienstag ihren erſten Damenkaffee und hatten 
hierzu alle Frauenvereine eingeladen, um mit dieſen Da— 
men in Fühlung zu treten. Viele leiſteten der freundlichen 
Einladung Folge und niemand hat wohl den weiten Weg 
zum Schützenlokal bereut. Kaum hatte man den geräumi— 
gen Saal betreten, als man ſich auch ſchon zu Hauſe 
fühlte, zur Familie gehörend. An den blumengeſchmückten 
Kaffeetiſchen herrſchte Gemütlichkeit, zu der zum Teil auch 
die Tafelmuſik beitrug. Aus den Glückwünſchen, die die 
Vertreterinnen der geladenen Vereine den Gaſtgebern 
darbrachten, war zu erſehen, daß es an gutem Willen 
zu freundſchaftlicher Zuſammenarbeit nicht fehlt. 

Bei den Schützen muß geſchoſſen werden. Auch zum 
Daomenkaffee. Die Vereinsleitung hatte vier ſehr nette 
Preiſe für die Siegerinnen des Damen-Prämienſchießens 
geſtiftet. Den erſten Preis erhielt Frau Julius Kraus 
mit 35 Punkten, den zweiten (34 Punkte) Fr. Brzezinila, 
den dritten Preis erhielt Fr. Saulewicz — 33 P. und 
den vierten Fr. Zalewſka — 32 P. Die folgenden zehn 
Damen, die die höchſte Punktzahl erreicht hatten, erhielten 
als Troſtpreiſe Blumen — eine Stiftung Herrn Ein— 
brodts. Die Preisverteilung hatte Herr Krauſe übernom— 
men, denn zum Abendeſſen waren auch die Herren er— 
ſchienen und gern dehnte man den entſchwindenden Tag 
noch um ein Stündchen aus, denn nicht alle Tage gibt es 
bei den Schützen Damenkaffee und es war' doch recht nett. 

Den Damen von der Bürgerſchützengilde iſt viel Er— 
foig zu ihrer weiteren Tätigkeit zu wünſcher. 

Brand in einer Sabrik 
B. Vorgeſtern nacht brach auf dem Grundſtück Jarocinikt, 

Karola 17, in dem im Hochparterre eines mehrſtöckigen Ge⸗ 
bäudes gelegenen Maſchinenraum Feuer aus. Als die 
Feuerwehr eintraf, ſtand bereits das ganze Hochparterre, 
in dem ſich die Tuchfabrik von Swiatlowſki, Kon und Bren— 
ner befindet, ſowie ein Teil des erſten Stockwerks, in dem 
ſich die Fabrik von Kagan befindet, in Flammen. Dank 
den Bemühungen des 2., 3., 4. und 8. Feuerwehrzuges 
gelang es, einen Teil des Hochparterres und des erſten 
Stockwerks zu retten. Der zweite Stock des Unternehmens 
blieb unverſehrt. Die Löſcharbeiten dauerten 219 Stun— 
den. 

Der Welpenſtich im Munsg 
In der Zeit der Obſternte, der vielen Obſtkuchen und 

Torten geſchieht es wiederholt, daß Kinder im Eifer mit 
der Frucht oder dem Kuchenſtück eine Weſpe verſchlucken, 
die ſich mit einem Stich in den Hals für die ausgeſtan— 
dene Todesangſt zu rächen ſucht. Ein ſolcher Inſektenſtich 
im Hals oder an der Zungenwurzel bedeutet meiſt wirk— 
liche Gefahr, weil die Geſchwuſt die Luftwege verengert 
und ein Arzt meiſt nicht ſofort zur Stelle iſt. 

Es gilt, den Kranken ſofort Weineſſig trinken oder 
ihn wenigſtens damit gurgeln zu laſſen. Oft tut auch das 
Kauen von Zwiebelſcheiben, deren Saft die Schwellung 
zurücktreibt, gute Dienſte. Der Patient verliert zwar für 
einige Tage den Geſchmack, doch dürfte dieſe kleine Un— 
annehmlichkeit aufgewogen werden durch die Ausſchaltung 
der Lebensgefahr. Auch Knoblauch, der zerdrückt auf leicht 
erreichbare Stellen, die von Inſekten geſtochen wurden. 
gelegt wird. tut ausgezeichnete Dienſte. 

Dr. K. Heiter 

Warnung vor der Denutzung verzinkte; 
Sefuße 

In der letzten Zeit ſind mehrere Vergiftungsfälle aus 
die Verwendung von verzinkten Gefäßen bei der Zuberei— 
tung oder Aufbewahrung von Lebensmitteln, insbeſondere 
von ſolchen, die Säuren enthalten (Salate, Sauerkohl, 
Beeren, Fruchtſüfte, Narmeladen u. a.), zurückzuführen ge— 
weſen. Das Zink löſt ſich in den ſäurehaltigen Lebens— 
mitteln und macht dieſe genußuntauglich und geſundheits— 
ſchädlich. Der unangenehme metalliſche Geſchmack wird 
dabei oft durch andere Stoffe verdeckt und ſomit nicht be— 
achtet. Vor der Verwerdung verzinkter Gefäße in der 
Küche bei der Herſtellung von Lebensmitteln kann daher 
nicht eindringlich genug gewarnt werden. 

X Beſchlagnehmt. Nachdem vorgeſtern die „Lodzet 
Volklszeitung“ und die „Kepublika“ wegen der Breſt-Mel⸗ 
dung beſchlagnahmt worden waren, wurden geſtern wie— 
derum die „Valkszeitung“ und der „Prad“, gleichfalls we— 
gen ihrer Berichterſtoteura üben den Breitorozeß, be— 
ichlannahmt. 
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das Swimmerparanles am Neckor ſieht beren Stätte der Schwimmwettkämpfe beim 15. Deutſchen Turnfeſt. 

Einer der ſchönſten Uferwege führt am Feſtplatz des 
15. Deutſchen Turnfeſtes neckara ufwärts zur Badeinſel bei 
Untertürkheim. Hier auf dem Necar liegt die Rennſtrecke 
für das 3000 Meter-Stromſchwimmen der Turner und das 
2000 Meter⸗Stromſchwimmen der Turnerinnen, Hier ent—⸗ 
lang wird auch die Langſtreckenwettfahrt der Waſſerfahrer 
führen, die B Kilometer ſtromaufwärts in Pfauhauſen be— 
gonnen wird. — In der Söhe der Badeinſel führt ein 
HSolzſteg hinüber zu dem Reiche der Schwimmer. 

Es iſt ein wahrhaft ideales Fleckchſi Erde, auf dem 
ſich die Schwimmwettkämpfe des Deutſchen Turnfeſtes ab— 
ſpielen. Die Sprung⸗ und Schwimmbecken ſind vom Neckar 
durch einen Wall getrennt, auf dem ſich unter ſchattigen 
Bäumen eine Promenade hinzieht. Der Damm dient zu— 
gleich als Zuſchauerwall für die ſchwimmeriſchen Nehr— 
kämpfe und Waſſerballſpiele, die ſich in den zum Teil neu— 
angelegten Schwimmbahnen abſpielen. An dem neueſten 
Sprungbecken, das ſich der Inſelſpitze am nächſten befindet, 
erhebt ſich der neue Sprungturm, der ſich durch ſchlichte 
und ſchöne Formen auszeichnet. Auch bei dieſem Turm ſind 
die neueſten Erfahrungen berückſichtigt. Die unterenSprung-⸗ 
gelegenheiten ſind mit Branſterbrettern ausgeſtattot. 
Dieſes neue Schwimmbecken und das ſich anſchließende grb— 
zere Schwmmbecken, das auch verſchiedene Neueinrichtun— 
gen aufweiſt. ſind für die Zwecke der Wettkämpfe bereits 
mit den für die Abwicklung der Schwimmwettkämpfe erfor— 
derlichen Einrichtungen verſehen. Kriſtallklar leuchtet das 
grüne Waſſer herauf: alles harrt der Schwmimmer und 

Schwimmerinnen, die hier ihre Kräfte um den Turnfeſt⸗ 
ſteg meſſen werden. 

Von den ſchönen Neueinrichtungen der Badeinſel ma— 
chen die Stuttgarter bereits eifrigen Gebrauch. An heißen 
Tagen iſt es eine Völkerwanderung nach Untertürkhem. 
Das Schwimmbecken, das Planſchbecken und der we he Lie— 
geſtrand iſt mit Erfriſchung ſuchenden Menſchen »deckt. 

Die Badeinſel liegt inmitten des reizvollen Neckar— 
tales bei Untertürkheim. Ueber den Reckar herüber grüßen 
die Höhen bei Hedelfingen und Wangen und über die ma— 
leriſchen Säuſer von Untertürkheim erheben ſich Söhe an 
Söhe die rebengeſchmückten Weinberge. Auch dem Nicht-— 
teilnehmer an den Wettkämpfen werden die Stunden, an 
denen während des Turnfeſtes hier heiße Wettkämpfe aus⸗ 
gefochten werden. von beſonderem Genuß ſein. 

Hier wird alſo das größte deutſche Schwimmertreffen 
ſtattfinden, das es bishert gegeben hat. Aus etwa 4500 
Turnern der Deutſchen Turnerſchaft ſind in monatelangen 
Ausſcheidungskämpfen 1250 Schwimmer und Schwimme⸗ 
rinnen ausgewählt worden, um am Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend der Feſtwoche ſich hier zu meſſen. Die 
letzte Zählung weiſt 96 420 Schwimmer, 410183 Schwmm⸗— 
merinnen und außerdem 49 825 Knaben und 35 716 Mad⸗ 
chen auf, die in der D. T. das Schwimmen regelmäßig be— 
treiben. Wir haben es mit den Meiſterſchaften des ſtark— 
ſten Schwimmvrerbandes Deutſchlands wenn nicht der Welt 
zu tun, der hier de letzten Entſcheidungen austrägt. 

— 

Ich rufe die Jugend der Welt“ 
Glocke als Symbol für Olympia 1936. 

Der Organiſationsausſchuß für die 11. Olympiſchen 
Spiele teilt mit: 

Der Organtfationsausſchuß für die 11. Olympiſche 
Spiele hat aͤls Symbol für die Veranſtaltung, die im 
Jahre 19386 in der Zeit vom 1. bis 16. Auguſt die ſport— 
freudige Jugend der ganzen Welt zu einem gewaltioen 
Feſt in Berlin verſammeln ſoll, eine Glocke gewählt. Sie 
trägt die Aufſchrift: „Ich rufe die Zugend der Welt“. 

Dieſes Symbol, von dem Graphifter Johannes Boeh— 
land entworfen, ſoll bereits bei den Arbeiten für die Vor— 
bereitung der Spiele als Signum auf Briefkoöpfen und 
Druckſachen Verwendung finden. Für die Spiele aber ſel⸗ 
ber ſoll eine wirkliche Glocke hergeſtellt werden in der 
Größe und von dem Ton der kleinen etwa 60 Z3traſchweren 
und faſt mannshohen Glocke des Berliner Doms Si 
wird auf der Vorderſeite, wie das Signum den deutſchen 
Reichsadler mit den fünf Ringen um den vorgenannten 
Spruch tragen. Der Schöpfer der großen Glocke des Ber— 
liner Doms, der Bildhauer Walter E. Semcke, hat das Mo— 
dell auch für die Olympiaglocke geſchaffen und wird die 
weiteren künſtleriſchen Arbeiten bis zur Ausführung vor— 
nehmen. Die Glocke wird im Olympis⸗Stadion aufgehängt 
und hier zum erſtenmal am Sonnabend, d. 1. Auguſt 1086 
geläutet werden. Nach dem Verſtummen der Glocge wer— 
den ſich dann die Tore der Kampfbahn öffnen, und die 
Sportmannſchaften der Völker werden einzehen, um feier— 
lich die Eröffnung der Olympiſchen Spiele zu begehen. 

Auf gleiche Weſe ſollen die Spiele bei der Schlußfeler 
abgeläutet werden. Es iſt auch daran gedacht, die im 
Stadion vor ſich gehenden Entſcheidungen jewels durch 
einen einzelnen Glockenſchlag anzukündigen. 

Ein Interview mit Manfrted v. Brauchitſch gibt der 
SA⸗Truppführer Sulitze am 22. Juli auf Welle Königs— 
wuſterhauſen über die 2000⸗Kilometer⸗Fahrt des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps 
von Deutſchland. 

und des Automobil⸗Clubs 

Der Beskidenverein nach Genf eingeladen. In Genf 
tagt im September die Genexalverſammlung der interna— 
tionalen Union der alpinen Vereinigung. Es iſt ein Be— 
wens des weit über den Staat hinausgehenden Anſehens 
des Bielitzer Beskidenvereins, daß er zu dieſer wichtigen 
Tagung, man köonnte ſagen des touriſtiſchen Volkerbundes 
eine Einladung erhielt. Unſere Paßvorſchriften machen 
leider eine Teilnahme unmöglich. 

n. Internationales Länderkegeln. In Frankfurt am 
Main wurde ein internationales Länderkegeln zwiſchen 
Deutſchland, Schweden und Amerika veranſtaltet. Schwe— 
den II konnte mit 3688 Punkten aus dieſem Dreiländer— 
kampf ſiegreich hervorgehen. Die zweite Stelle belegte 
Deutſchland I1 mit 3458 Pkt. 3) Schweden J. 4 Deutſch— 
land J. 5) Amerika. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden gleichzeitig die deut— 
ſchen Meiſterſchaften ausgekegelt. Die drei erſten Stellen 
wurden von folgenden Teilnehmern beſetzt: 1) Pilz (Buch— 
holtz)⸗Sachſen 1508 Punkte, 2) Graf (Rürnberg) 1473 Pkt. 
3) Sartmann (Frankfurt a. M.) 1466 Pkt. 

Von den Damen beſetzte die erſte Stelle Frl. Viehler 
(Werdau) mit 565 Punkten und Fr. Wolf (Dresden) 539 
Punkten. 

Vony contra Schwein. Sport⸗ und Weitleidenſchaft 
haben ſchon dꝛe merkwürdigſten Einfälle gezeitigt. Die 
Kombinatton Pferd gegen Schwein auf die jetzt zwei eng⸗ 
liſche Bauern verfallen ſind. dürfte aber ein beſonderes 
Kurioſum darſtellen. Selbſtrerſtändlich war der Beſitzer 
des VPonys überzeugt, daß ſein Rermner“ ſpielend gewon— 
nen würde. In den vierzehn Tagen, welche dem auftegen— 
den Ereignis vorangingen, wurde das Schwemn tramiert. 

Es mußte eine töglich größer werdende Diſtanz zu— 
rucklegen, um zu ſeinem Futter zu gelangen. Als dann der 
Start vor ſich ging, ranute das hungrige Borſtentier wie 
aus der Piſtole geſchoſſen auf die in großerer Entfernung 
wartenden Leckerbiſſen los und ließ den Konkurrenten weit 
hinter ſich. Es wird nicht berichtet, mit wievel Rüſſellän— 
gen es geſiegt hat, aber ſein glücklicher Eigentümer konnte 
vergnügt die als Preis ausgeſetzten 200 Pfund einſtecken. 
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Weltrekbord ien Bildtrauspori 
Weltflieger Poſt brachte Original-Fotos von der Ankunft Balbos in Montreal. 

Was iſt Jiu⸗Jitſu? Ein Sport? Eine Verteidigungs 
methode? Es iſt mehr, man kann ſagen, die Weltanſchau⸗ 
ung eines Volkes — der Japaner. Jiu⸗Jitſu heißt ſiegen 
durch Nachgeben, um dadurch die Kraft des Angreifers 
richtig auszunutzen. Man ſetzt dem Kraftaufwand des 
Gegners ſcheinbar das gleiche entgegen und bringt ihn 
durch plötzliches Zurückweiſchen mit ſeiner eigenen Krafl 
zu Fall. Jiu⸗-Jitſu iſt ein Verteidigungs⸗ und Sportſy⸗ 
ſtem dem nichts Beſſeres entgegengeſtellt werden lann. 

Jiu⸗Jitſu iſt nicht nur eine Körper- ſondern auch in 
hohem Mahße eine Geiſteswaffe. Das Gehirn uß 
hier einen großen Teil der Arbeit leiſten. Durch die Vlel⸗ 
ſeitigkeit eines Griffes wird ein ſcharfes und ſchnelles Den— 
ken vom Schüler verlangt bzw. ihm anerzogen. Bes einem 
unerwarteten Angriff darf es kein langes Beſinnen ge— 
ben da müſſen Gehirn und Muskeln blitzſchnell reagie⸗ 
ren. Jiu⸗Jeeſu iſt eine Verteidigungskunſt, die dem An— 
gegriffenen ermöglichen ſoll, einen bedeutend an Körper— 
kraft überlegenen Gegner, auch wenn derſelbe bewaffnet 
iſt, zu überwältigen. — Die Zahl der im Jiu⸗Jitſu Aus⸗ 
gebildeten beträgt viele Tauſende Aber auch zahlreiche 
Damen jeder Altersſtufe erlernen es in ſo geſchickter und 
graziöſer Weiſe, daß die eleganten Bewegungen der ein⸗ 
zelnen Jiu-Jitſu-Griffe geradezu eine Augenweide ſind 
Es folgen nach, der durchgreifenden Körperkultur die etn⸗ 
zelnen Griffe und Paraden in ſchier endloſer Menge 
Hals⸗ Meſſer⸗ und Revolvergriffe werden auch von den 
Frauen mit einer unglaublichen Leichtigkeit und Gewandte 
heit ausgeführt. Wenn eine Frau dieſe Kunſtgriffe be— 
herrſcht. kann ſie ich ſelbſt in der verzweifeltſten Lage je— 
den unliebſamen Réhling in reſpettvoller Entfernung 
halten. 

Es unterliegt keinem Zweffel, daß man Jiu—⸗Jitſu 
wie jeden anderen körperlichen Sport, wenn man wahren 
Gewinn für Leib und Seele von ihm haben will, mi 
Maßen, Vernunft und ruhiger Ueberlegung treiben muß 
Nicht ein wildes, in der Begeiſterung wohl zu verſtehen⸗ 
des Drauflosſtürmen iſt das Richtige. Jiu⸗-Jitſu wird 
dem Menſchen zu einem körperlichen Durchtraiming ver— 
helfen, das ihn geſchickt und geſchmeidig, ſicher und hart 
gegen Schmerzen macht, ihn zum ſchnellen Erfaſſen der 
Situation, zu kurzem Entſchluß, zu Energie und Ruhe er— 
zieht und ihn in dem beruhigenden Gefühl der gewiſſen 
Ueberlegenheit unter der Wirkung moraliſcher Sibſu 
zum ritterlichen Kämpfer bildet. w.ß. 

SGeneral Baibo⸗ nach ſeiner Ankunits 
F 
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Vor etnigen Tagen ſtarb in Debreczin der Hochſlapler 
Sanaz Straßnoff im 65. Lebensjahr an Herzſchwäche. 
Straßnoff war einer der berüchtigſten und merkwürdigſten 
Verbrecher der Kriminalgeſchichte, deſſen Taten die Archive 
der internationalen Kriminalbehörden immer wieder mit 
neuem Stoff füllten. Er ſtammte aus ärmlichen Verhält— 
niſſen. Nach ſeinen Schuljahren ſchloß er ſich einer Schau⸗ 
pielertruppe an und reiſte mit ihr ſolange herum, bis er 
etnes Tages mittellos in Budapeſt ſitzen blieb. Dort ver—⸗ 
ãbte er mehrere kleine Betrügereien, die ihn zum erſten—⸗ 
mal ins Gefangenenhaus brachten. Nach einem mehr⸗ 
jährigen Aufenthalt in Amerika, wo er als Fotograf tätig 
war, kehrte er nach Europa zurück und von da an beginnt 
die eigentliche Laufbahn des Hochſtaplerkönigs. 

In Samburg entlockte er einer Baronin, mit deren 
TZochter er ſich ais Graf Szirmay verlobte, 20 000 Mark, 
mit denen er unter Zurũcklaſſung der Tochter raſcheſt ver⸗ 
ſchwand und über Berlin nach Paris reiſte, wo er meh— 
rere kleinere Betrügereien verübte. Das nächſte Opfer 
war der Biſchof von Brüſſel, den er um 15000 Franken 
erleichterte, worauf man ihn allerdings für einige Zeit in 
ſicheren Gewahrſam brachte. Sein ſtärkſtes Stück leiſtete 

Der König der Ho chſtapler geſtorben 
er ſich damit, daß er als Fürſt Eſterhazy in prunkvoller 
Suſarenuniform beim Fürſtprimas von Ungarn erſchien 
und mit dem Revolver in der Hand ſich zu erſchießen droh— 
te, wenn ihm nicht ein größerer Geldbetrag zur Beglei— 
chung ſeiner Schulden übergeben würde. Er erhielt 40 000 
Kronen vorgeſtreckt und verſchwand dann ſpurlos. Auch 
dieſes Stück brachte ihm ſpäter eine empfindliche Strafe 
ein. 

Roch im Jahre 1919 erhielt er in Wien für eine vor⸗ 
geſpiegelte Viehlieferung, für die er wohl das Geld erhielt, 
die aber natürlich niemals zuſtandekam, eine ſechsjährige 
Kerkerſtrafe. Insgeſamt hat Straßnoff 18 Jahre im Ker—⸗ 
ker verbracht. 

Nach der Entlaſſung aus ſeiner letzten Haft beſchloß 
er, ſich ins Privatleben zurückzuziehen. Er ſchrieb ſeine 
Memoiren, die er vier Verlegern gleichzeitig verkaufte, und 
verſuchte auch im Film und Varietee aufzutreten, aller—⸗ 
dings ohne Erfolg. Die Inflation vernichtete den letzten 
Reſt ſeines kleinen Vermögens, ſo daß der Hochſtapler 
ſeine letzten Lebensjahre in größter Armut verbrachte. 
Seine ganze Habe, die er hinterließ, beſtand aus einem 
Monokel und einer alten Huſarenuniform. 

Paſſſtonsſpieltheater in EGrl medergebraunut 
Roſenheim, 19. Juli 

Das berühmte Tiroler Paſſionsſpieldorf Erl in der 
Ache der bayriſchen Grenze wurde in der vergangenen 
Nacht von einem großen Unglück betroffen. Gegen 2 Uhr 
frũh brach in dem Paſſionsſpieltheater ein Brand aus, der 
ſich alsbald auf den rieſigen Theaterſaal und auf das gan— 
ze, meiſt aus Holz gebaute Gebäude ausdehnte und ſich 
außerordentlich ſchnell ausbreitete. In wenigen Stunden 
brannte der ganze Bau vollkommen nieder. Die Umfaſ⸗ 
ſungsmauern ſtürzten ein. Die zahlreich eingetroffenen 
Feuerwehren aus Tirol und Bayern waren angeſichts des 
großen Feuers machtlos. In den heutigen Morgenſtunden 
—ti — 

Anuß aller Welt 
42 Tote in Marokko 

40 Quadratkilometer abgebrannt 
Paris, 19. Juli. 

Die in das Marokkoer Feuergebiet bei Kenitra ent— 
Adten Rettungsmannſchaften haben die zerſtörten Tele— 
fonleitungen ſo weit wieder hergeſtellt, daß eine wenn 
auch notdürftige Verbindung mit den nächſten Ortſchaften 
vorhanden iſt. Auf dieſe Weiſe ſind nun auch die Nach— 
xichten über den Umfang des Brandes übermittelt worden. 
Die Zahl der Toten beträgt nach den letzten Meldungen 
2, während die der Verwundeten doch nicht ſo hoch zu 
Er ſcheint, wie anfangs befürchtet wurde. Das Feuer 

onnte am Dienstag abend zum Stehen gebracht werden. 
Damit dürfte jede weitere Gefahr gebannt ſein. Die 
Löſcharbeiten ſollen deshalb beſonders ſchwer geweſen ſein, 
weil die Flammen ſtellenweiſe bis zu 50 Meter hoch ſchlu⸗ 
gen und dichter, beißender Qualm die Sicht außergewöhn—⸗ 
ich ſtark behinderte. Dazu kam der Mangel an Waſſer. 

Die abgebrante Fläche beträgt nach den ergänzenden 
Rachrichten 40 Quadratkilometer. Der Stellvertreter des 
Generalreſidenten von Marokko hat ſich in das Brand— 
gebiet begeben, und die Verletzten, die im Krankenhaus 
von Petitjan untergebracht ſind, beſucht. Das von dem 
Rieſenfeuer betroffene Gebiet von Charb iſt gewiſſermaßen 
die Kornkammer Marokkos. 

10 Tote um ein Mädchen 
In Smyrna lkam es wegen eines Mädchens zwiſchen 

hehreren Liebhabern zu einem ſchweren Kampf. Das 
Mädchen war wegen ſeiner Schönheit ſtark umworben. 
kiner der Liebhaber wollte es entführen und organiſierte 
mit ſeinen Freunden die Flucht, wovon ſeine Gegner 
Kenntnis erhielten. Vor dem Hauſe der Schönen, wo ſich 
die Nebenbuhler mit ihren Freunde trafen, kam es dann 
ju einem mehrere Stunden dauernden Straßenkampf. 10 
Tote blieben auf dem Platz. 25 junge Leute wurden ver⸗ 
etzt. 

Flugzeug überfällig 
Das Poſtflugzeug des Aery-Expreß, das die Strecke 

don Athen nach der Inſel Rhodos befliegt, wird vermißt. 
In dem Flugzeug befinden ſich 4 Mann Beſatzung und 
zwei Fahrgäſte. Nach dem Flugzeug iſt eine umfangreiche 
Suchaktion eingeleitet worden. Das nachts ausgelaufene 
griechiſche Topedoboot „Phara“ hat auf verſchiedenen 
Kreuzfahrten bis zum frühen Morgen keinerlei Spuren 
von dem Poſtflugzeug gefunden. Man nimmt an, daß die 
Maſchine in der Nähe der Inſel Syros ins Meer geſtürzt 
und geſunken iſt. Mittwoch früh iſt eine Anzaähl griechi⸗— 
ſcher Flugzeuge aufgeſtiegen, um das Flugzeug weiter zu 
uchen. 

Völliger Zuſammenbruch der Prohibition. Die Ab—⸗ 
imnmung, die zur Aufhebung des Alkoholverbots in den 
Eizelſtaaten der Union zurzeit durchgeführt wird, hat 
nun auch in Arkanſas und Alabama, zwei alten Hochbur— 
gen der Abſtinenzlet, zu einem Siea der Vrohibitions⸗ 
gegner aerübtt. 

* 

brannte das Gebäude immer noch. Es war gar keine 
Ausſicht, irgendwie einzugreifen. Nichts konnte gerettet 
werden. Die Kuliſſen und Garderoben verbrannten voll⸗ 
kommen. Der Schaden iſt außerordentlich hoch. Das Paſ⸗ 
ſionsſpieltheater iſt nur gering verſichert. Man vermutet 
Brandſtiftung. 

Die Brandſtätte bot in den Vormittagsſtunden das 
grauenvolle Bild eines rauchenden Trümmerhaufens. Es 
konnte nur eine Holzbaracke gerettet werden. Vernichtet 
wurde u. a. auch die neuerbaute Bühne, die einen Koſten— 
aufwand von 40000 Schilling gefordert hat. Der Scha— 
den ſoll 200 300 000 Schilling betragen. 

Teste Nachrichten 
Urteil im Saccharinſchmuggel-Prozeft 

Kattowitz, 19. Juli. 
In dem großen Saccharinſchmuggelprezeß wurde 

heute das Urteil gefällt. Angeklagt waren 7 Perſonen, 
denen vorgeworfen wurde, ſeit dem Jahre 1927 ſyſtema⸗ 
tiſch Saccharinſchmuggel großen Umfangs von Deutſchland 
nach Polen betrieben zu haben. Das Gericht verurteilte 
die beiden Sauptangeklagten Lejzer Zmigrod und A. Haber 
zu je 2 Jahren Arreſt und 2,3 Millionen Zloty Geldſtrafe. 
Die übrigen erhielten geringe Freiheitsſtrafen. 

Schiffsunfälle 
London, 19. Juli. 

Im dichten Nebel hatte der deutſche 5000-Tonnen- 
dampfer „Mimi Horn“ einen Zuſammenſtoß mit einem 
engliſchen 600-Tonnen-Motorſchoner „Eliſabeth Drow“ im 
engliſchen Kanal. Der Schoner ſank. Die Beſatzung 
konnte gerettet und nach Folkeſtone gebracht werden. Es 
ereignete ſich noch eine Reihe von weiteren Schiffsunfäl— 
len im Kanal, über dem ſeit Dienstag abend ein ſchwerer 
Rebel lagert. 

PAT. Anläßlich des ruſſiſchen Fliegerbeſuches in War—⸗ 
ſchau fand geſtern im Warſchauer Hotel „Polonia“ ein 
Empfang ſtatt. 

Die Abgeordneten Oskar Farny und Dr. Florian 
Klöckner, die auf Wahlvorſchlägen der Zentrumspartei ge— 
wählt waren, haben ihr Mandat niedergelegt. 

Mit der dem Deutſchen angeborenen Freude am Orga⸗ 
niſieren haben ſich die Halb- und Vierteljuden im Deut—⸗ 
ſchen Reiche zuſammengeſchloſſen. Ihre Organiſation führt 
den ſchönen Namen: „Reichsverband chriſtlicher deutſcher 
Staatsbürger nichtariſcher und nicht reinariſchet Abſtam— 
mung“. 

Bei verſchiedenen Freunden Scheidemanns wurden 
Hausſuchungen abgehalten und dabei 5 Perſonen feſt— 
genommen. 

Die Verhandlungen über die Schuldenfrage dürften, 
wie der amerikaniſche Unterſtaatsſekretär Phillips mit— 
teilte, vorausſichtlich nicht vor September wieder aufge— 
nommen werden. 

PAT. Die italieniſche Arbeitsloſenzahl wird mit 
833 62 Perſonen angegeben. Der Rückgang gegenüber 
März d. J. macht über 100000 aus. 

Poſt von Irkutſk abgeflogen 
Moskau, 19. Juli. 

Der amerikaniſche Flieger Poſt, deſſen Weiterflug von 
Irkutsk wegen ſchlechter Witterung ſich verzögerte, iſt um 
7 Uhr früh Ortszeit in öſtlicher Richtung geſtartet. 

PAT. Moslau, 19. Juli. 
Ungünſtige Wetterverhältniſſe haben Poſt zu einer 

Zwiſchenlandung in der Ortſchaft Ruchlowo, 180 Klm. von 
Chabarowſk entfernt, veranlaßt. Bei der Landung wur—⸗ 
de das Fahrgeſtell unerheblich beſchädigt. Sobald ſich das 
Wetter günſtiger geſtaltet. ſetzt der Rekordfilieager ſeinen 
Flug tor⸗ 

* 

Beſchlagnahmt * 
Die Dienstag⸗ Ausgabe des „Poſener Tageblatts? 

verfiel wegen eines Sahes in dem Artikel, der ſich mit 
dem Gefängnisurteil des Poſener Appellationsgerichts 
— — die Wanderlehrerin Krenz befaßte, der Beſchlag⸗ 
nahme. 

Ferner wurde die Dienstag-Ausgabe der Kattowitzer 
Ztg.“ konfisziert. 

Feindliche Brüder 
B. In Alexandrow bam es zu einem Handgemenge 

zwiſchen der linken „Poalej⸗Zion“ und der Zioniſten⸗Re⸗ 
viſioniſten, ſo daß Polizei einſchreiten mußte. 

In Pinczow veranſtalteten die Reviſioniſten in der 
Synagoge einen Trauerabend für den Zioniſtenführer 
Herzl. Einige Mitglieder einer jüdiſchen Organiſation 
drangen gewaltſam in die Synagoge ein und vernichteten 
die blau⸗weiße Fahne, dabei kam es zu einem Sandge⸗ 
menge. Die Polizen ſtellte die Ruhe wieder her und löſte 
dieſe Veranſtaltung auf. Auch in Rozßdul wurde durch 
die Reviſioniſten ein Trauerabend für Herzl veranſtaltet. 
Während des Feſtvortrags machten die Mitglieder der 
„Poalej⸗Zion“ Zwiſchenrufe. In dieſem Augenblick ſchoß 
jemand aus einem Revolver. Es entſtand ein Tumult. 
Anhänger der „Poalej⸗Zion“ zogen den Vortragenden 
von der Bühne und verprügelten ihn derart, daß er in 
bewußtloſem Zuſtand in das Krankenhaus übergeführt 
werden mußte. Die Polizei verhaftete 20 Mitglieder der 
„Poalej⸗Zion“. 

Woldemaras will ſeinen Ettentäter 
verteidigen 

Kowno, 19. Juli. 
Hier iſt der ungewöhnliche Fall eingetreten, daß das 

Opfer eines Attentats die Teilnehmer an einer gegen 
ſein eigenes Leben gerichteten Verſchwörung verteidigen 
will. In dieſer Lage befindet ſich der frühere litauiſche 
Miniſterpräſiſident Woldemaras, der durch ſein häufiges 
Auftreten in Genf weltbekannt geworden iſt. Vor fünj 
Jahren wurde ein Attentat gegen Woldemaras verübt, 
bei dem ſein Adjutant getötet und zwei weitere Perſonen 
ſchwer verletzt wurden. Woldemaras hat ſich nun bereit 
erklärt, die Verteidigung der vor kurzem verhafteten At—⸗ 
tentäter zu übernehmen Als Motiv für dieſen Schritt 
wird die Ueberzeugung des ehemaligen Minzſterpräſiden- 
ten angegeben, daß die Täter kein Attentat gegen ihn 
perſönlich vorgehabt hätten. 

Bolſchewiſtiſcher vVorſtoß gegen die 
Kolonien 

Der „Oſſervatore“ bringt eine Nachricht aus Rige, 
derzufolge Ende Juni eine außerordentliche Sitzung des 
Politiſchen Büros der 3. Internationale in Moskau ſtatt⸗ 
gefunden hat, die ſich mit der kommuniſtiſchen Propaganda 
in den Kolonien der europäiſchen Mächte befaßte. Der 
Propagandaleiter des Komintern in Europa, Manuilſtij, 
ſtellie feſt, daß die Wahrſcheinlichkeit einer kommuniſti⸗ 
ſchen Revolution in Europa von Tag zu Tag abnehme. 

Daraufhin beſchloß das Politiſche Buro, ſoin Saupttätig- 
keitsgeblet in die Kolonien zu verlegen, wo die kommu—⸗ 
niſtiſche Propaganda immer die beſten Erfolge erzielt hat 
Man glaubt, daß die erſten Opfer dieſer Tätigkeit die 
Kolonen der bleinen Staaten ſein werden, wie Holland 
Belgien, Portugal, und die kleinen ſelbſtändigen Staaten 
Ozeaniens. Die vor einigen Monaten erfolgte Meuterei 
in der holländiſchen Kolonialflotte wurde als ſchöner Er— 
folg gebucht. Das Büro hofft, mit ſolchen Mitteln die 
wirtſchaftliche Lage Europas verſchlimmern und die Zahl 
—*— Unzufriedenen und Streikenden vergrößern zu 
önnen. 

Fünfer-flusſchuß nach Südamerika 
zur Beilegung des Chaco⸗Konflikts 

Genf, 19. Juli. 
Der vom Völkerbundrat eingeſetzte Dreierausſchuß für 

die Behandlung des militäriſchen Konflikts zwiſchen Boli—⸗ 
oien und Paraguay hat am Mittwoch nach mehrtägigen 
Beratungen die Einſetzung eines internationalen fünf—⸗ 
gliedrigen Ausſchuſſes beſchloſſen, der ſich unverzüglich in 
das Gran Chaco-Gebiet begeben und die Beilegung des 
Konfliktes durchführen ſoll. Der Ausſchuß wird ſich be— 
reits in allernächſter Zeit nach Südamerika begeben. Das 
Generalſekretariat des Völkerbundes hat Mittwoch abend 
telegrafiſch die bolivianiſche und paraguayaniſche Regie— 
rung um die Zuſtimmung zu der Entſendung des Aus— 
ſchuſſes erſucht. 

Regierungskriſe in Argentinien 
Buenos Aires, 19. Juli. 

Der argentiniſche Finanzminiſter Sueyo iſt zurückge⸗ 
treten, weil er mit dem neuen engliſch-⸗argentiniſchen Han⸗ 
delsvertrag und den ſich daraus ergebenden Zollherab⸗ 
ſetzungen für engliſche Waren nicht einverſtanden iſt. Wie 
verlautet, haben auch der Marine- und der Landwirt— 
ſchaftsminiſter ihren Rücktritt beſchloſſen. 

Matuſchka — verſicherungsſchwindler? 
Der berüchtigte Eiſenbahnattentäter Sylveſter Ma 

tuſchka legte vor dem Unterſuchung in Budapeſt ein ſen— 
ſationelles Geſtändnis ab. Er geſtand, vor der Verübung 
der Attentate von Anspach (Geſterreich), Jüterbog 
(Deutſchland) und Biatorbagy (Ungarn) eine Lebensver⸗ 
ſicherung in der Söhe von 100 000 Schilling abgeſchloſſen 
zu haben, die ſich auch auf Eiſenbahnunfälle bezog. Er 
hatte die Abſicht, ſich nach dem Attentat eine Verletzung 
beizubringen und ſich dann unter die Reiſenden zu miſchen, 
um die Verſicherungsſumme beheben zu können. 

Wie erinnerlich, hat man bei der Biatorbagyer Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe auch Matuſchka mit einer gecingfügiger 
Wuͤnde vorgefunden. Er lenkte damals den Verdacht da— 
dorch auf ſiich dak er keine Eiſenbahnfabrkarte vorwetſen 
lonnte· 
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Lodzer Saudelsregiſter 
2536/4. Jalob⸗Majer Laifer, mechaniſche Weberei, Spu⸗ 

erei und Zwirnerei von ſeidenen und halbſeidenen Webſtoſſen. 
Lodg. Wulzanſtaſtrahe 66 (Fabrit) und Vetrikauer Straße vi 
Lager) Die Firma vbeiteht ſeit dem Fanugr 1933 Inha- ber Jatob⸗ Najer Laiſer. Loda. Zawadzkaſir. 4. Sot teinen 
Ehevertraa geſchloffen. 

75/B3. Baumwoll⸗- und Gummimanufaltur, früher Ferdi⸗ 
nand Geldner. Altiengeſellſchaft in Lodz. Reinhoßd Wolle iſt 
nicht mehr Verwaltungmitglied. Zum Vexwal tungsmi igl ied 
wurde Silſdegard Abel, Lodz. Poludniowaſtro 52, ernannt. 
21010/A. Daniel Wais, Petrikauer Straße 5. Die 
Firma wurde aufgelöſt. 

Petrikauer Straße 40. 20746/A. Abram Lipstier, Lodz, 
Firma wurde aufgelöoſt. 

21472/A. Leib⸗Szolom Widzer (Ceramika), Lodz, Nowo— 
mieiſtaftr. d. Die Firma wurde aufgelöſt. 

5399/ A. Icet Braun. Lodz. itr. 55. Die Firma 
wurde 8 — 

5488/ . eszon und Krauze, Pabianice, Kosciuszko— 
ſtrahe 12. Die Firma wurde oufgelöſt. 

11638/A. Ludwit Sienkiewicz und Co., Lodz, Rybnaſtr. 5. 
Der Sitz der Firma befindet ſich jeßt in der Bäzarnaſitaße 1 
in Lodz. Kunigunde Frycze iſt aus der Geſellſchaft ausgetre— 
ten. Teilhaberin iſt Zofia Pawlitowſta, Lodz, Lesznoſtraße 42. 
Die Dauer des Beſtehens der Firma iſt bis zum 31. ezember 
1833 feſtgeſetzt. Verwalterin iſt Frau Pawlikowſta mit dem 
Recht. die Firma ſelbſtändig zu verwaltien und in ihrem Na⸗ 
men unter dem Firmenſtempel zu unterzeichnen. Frau Pawli— 
kowjta hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 
1036/8. Bust Service Corporation. Transpori- und Spe⸗ 

ditionsunternehmen, G. m. b. 8. in Warſchau— Abteilung in 
Lodz Kilinſtiſtr 45. Die Firma wurde aufgelöſt. 

787 /58. Gerberei „Urſus“, G. m. b. H. Vodz, Dlugoszſtraße 
Ar. 27/351. Das Anlagekapital der Geſelüſchaft beträgt jetz 
493 830 31. und iſt auf 370 Anteile zu je 1333 31. verteiſt. 

2326/B. Texas, Garnverkauf, G. m. b. 5. Lodz, Zielona⸗ 
ſtraße 11. Die Firmga wurde aufgelöſt. 
. 1478/ A. „Caernichow“, Lodz, Potnocvaſtraße 27/29. Die 
Firma bautet jetzt; „Brajna Czernichow“. Samuel Czernichow 
iſt geſtorben. Inhaberin des Unternehmens iſt Brajna Czer⸗ 
nichow. Lodz. Volnocnaſtraße 27. Erben von Szmul Cazerni⸗ 
chow. Luba Hudeſa und Salama Czernichow, haben ihre Rechte 
an Brajna Czernichow abgetreten. 

2010/ A. Brüder JIzrael und Jeszaja Buskowoda, Lodz, 
Petrilquer Straße 28 und 28. pultu Stri. Kan. 68. Auf Grund 
eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 25. November 
1932 wurde die Firma nebſt Inhabern zum zweitenmal für 
fallit erklärt. Zum Kurator wurde Rechtsanwalt Jan Sty— 
puttewſkti. Przejazdſtraßße 6, ernannt. 
225/B. Induſltriewerke von Karl Eiſert, Attiengeſellſchaft 
in Lodz. Edmund Tarnowſti iſt nicht mehr Prokuriſt. 

1127,B. Elsploatacia Taniej Jatti Miesnej F. Rutkowſti 
i Jn veiszel. Lodz. Wofowaſtraße 1. Die Firma wurde auf⸗ 
gelöſt. 

8ug9 / B. „Sydraulita“, Rau- und Handelsunternehmen, G. 
m. b. 58. Lodz. Kosciuszko-Allee 39. Dr. Wiktor Sztern, Kos— 
ciusz fto⸗ Allee 39. wurde zum Verwaltungsmitglied ernannt. 
Er iſt nicht mehr Prokuriſt. 

1352 /3. Jelitdom, G. m. b. 8., Lodz, Zgierſkaſtr. 18. Han⸗ 
del mit oingeſalzenen und getrdaͤneten ingeweiden. Das 
vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 6000 31. und iſt 
auf 60 Antcile zu je 100 31. verieilt. Die Verwaltung vilden: 
— Zurow. Lodz, Zgierſtaſtr. 18. und Abram-Joſet Urbach, 
oda, Brzezinſtaſtraße 7. Sie ſind berechtigt, die Firma bei 

den Behörden, in ſämtlichen Aemtern, ſowie bei allen Perſo— 
nen und Rechtsperſonen zu vertreten. die Prozeſſe zu führen 
und gemeinſam unter dem Firmenſtempel Wechſel, Wechſel⸗ 
indoſſements und überhaupt alle geldlichen Verpflichtungen 
der Firma zu unterzeichnen. Die Sandelskorreſpondenz üund 
Quittungen kann jeder der Verwalter einzeln unter dem Fir— 
menſtempel unterzeichnen. G.eem. b. H. wurde auf Grund einer 
von dem Notar Schmidt in Lodz am 6. Februar 1933 abge⸗ 
faßten Akte für ein Jahr mit einjähriger automatiſcher Ver— 
längerung gegründet. 

1222/3. „Wil⸗-Art“, G. m. b. S. Lodz, Petrikauer Str. 85. 
Berta Eger iſt nicht meht Verwaltüngsmifglied. Verwaltungs— 
mitglied iſt Artur-Eduard Gnaut, Ledz. Dowborczyköwſtr. 26. 

21515/A. Abram Aronſon, Lodz. Kosciuszko-Allee 10. Die 
Firma wurde aufgelöſt. 

16152/A. Peter Witzle, Lodz, Gdanſkaſtratße 103. Die Firma 
wurde aufgelöſt. 

410/ B. Fabrik von chemiſchen Produkten, ſowie Dachpappe 
(Chemiduſtria) in Lodz, G. m. b. 5.. Przendzalnianaſtraße 33. 
Die Firma wuͤrde auigelöſt. 
11759/A. Kazimierz Kowalſti, Lodz, Nawrotſtraße 80. Die 
Firma wurde aufgelöſt. 

o. Ein neuer Schwindlertric. In die Wohnung des 
Magiſtratsbeamten Roch Gorzkowſki, Podlaſka 5, kam ge⸗ 
ſtern, als nur die Ehefrau Helena anweſend war, ein 
Mann, ſtellte ſich als Beamter des Lodzer Magiſtrats vor 
und erzählte der aufhorchenden Frau, ihr Mann habe eine 
Schuld von 400 Zloty zu decken, weshalb er aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach entlaſſen werden würde. Die Frau 
wußte nichts von den Schulden ihres Mannes, erklärte 
aber, die Schuld in ganz kleinen Teilzahlungen begleichen 
zu können. Sie habe jedoch nur 7 Zloty in der Wohnung, 
die ſie ihm geben wolle. Der „gute Freund“ erklärte ſich 
damit einverſtanden, gab jedoch zu verſtehen, daß er auch 
Schmuck uſw. in Zahlung nehme, was der Frau verdäch— 
tig vorkam. Als ſie den Mann bat, ein wenig zu war—⸗ 
ten, verſchwand der Fremde. Seine Angaben waren, wie 
ſich berausſtellte, falſch. 

B. Großſtadtelend. Geſtern um 9,37 Uhr früh wurde 
die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft nach der hl. Kreuzkirche 
gerufen, wo die 47jährige Zofja Grabowſka, wohnhaft im 
Obdachloſenaſyl, vor Hunger zuſammengebrochen war. In 
ſehr erſchöpftem Zuſtande wurde ſie in das Reſerveſpital 
in der Zakontnaſtraße gebracht. 

. Wenn Knaben Krieg ſpielen. In der Granitowaſt vaße 
hatten ſich geſtern einige Jungen zuſammengetan. um ein 
Kriegsſpiel durchzuführen. Dabei wurde mi Steinen gewor— 
fen, durch die ein gewißſfer Jan Okrejak, 11 Jahre alt. Grani— 
towa 14/16 wohnhaft, ſo ſchwer getroffen wurde, daß er von 
einem Arzt ins Krankenhaus übergeführt werden mußte Die 
Poligei hat eine Unterquchung oingeleitet. 

ad. Von Sunden gebiſſen. In der Sientiewiczſtraße wurde 
geſtern ein gewiſſer Leon Lewandowſti, Kreſowaſtraße 12 wohn⸗ 
haft. von einem Hunde gebiſſen. — In der Kilinſtiſtraße wutve 
ein Arnold Franz. Nawrot 54, gleichfalls von einem Hunde 
gebiſſen und verletzt. In beiden Fällen hat die Polizei die 
vundebeſitzer zur Veranbwortung gezogen. 

P. Aus dem Fenſter geſtürzt. Aus einem Fenſter im erſten 
Stock in der Cegielniangſir. 20 ſtürzte geſtern der dadeig 
Waclaw Skwirus in die Tiefe und blieb mit einem Beinbruch 
liegen. Die Retinmngsbereilſchaft überführte das Kind in das 
Anna-Marien-Krankenhaus. 

B. Obdachloſe verübt Selbſtmord. Die aus Ploct nach 
Lodz gekommene 48jährige Cypra Glowinſka beging ge— 
ſtern auf der Straße Nad Ludka Selbſtmord, indem ſie 
Gift zu ſich nahm. Die Rettungsbereitſchaft überführte 
die Frau in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus 
in Radogoszcz. 

X Unbekannter vom Zuge getötet. Auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldland wurde neben der Bahnüberfahrt 
in der Srebrzynſkaſtraße die verſtümmelte Leiche eines un— 
bekannten Mannes gefunden. Es iſt nicht bekannt, ob er 
ſich ſelbſt unter den Zug geworfen hat, oder ob Mord 
oder Unglücsfall vorliegt. 

B. Lebensmüde. Um 1,09 nachmittags wurde die Ret— 
tunge bereitſchaft nach der Narutowiczſtraße 26 gerufen, wo der 
31jährrge, im Obdachloſenafyl wohnhaftie Godel Klinowſti ſei⸗ 
nem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen verſucht hatte. 
Er wurde zur Krankenfſammelſtelle in der Zakontna gebtacht. 

Spende 
Wir erhtielten zur Weiterleitung folgende Spenden 

für Lodzer Ferienkinder, für die wir im Ramen der Be— 
dachten herzlich danken: 

R. S. 5 31., Frau Abel 2 Zloty. 

x die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen — nrur gp vreſßaeſekliche Verantwortung). 

Spende. 
Anſtelle von Blumen auf das Grab der verſtorbenen Frau 

Amalie Litiwitz. geb. Buſch, ſpendete Herr Adolf Lipfti 20 31. 
zugunſten des Greiſenheims der St. Johannisgemeinde. Für 
dicſe edle Spende dankt beſtens Paſtor O. Liphki. 

Ankündigungen 
Vom Kirchengeſangverein zu St. Matthäi wird uns ge 

ſchrieben: Der Kirchengeſangwerein der St. Matthäi⸗Gemeinde 
hat bereits alle Vorbereitungen gerroffen. um das ſür Sonndag 
angeſetzte Waldfeſt im Wäldchen des HSerrn G. Mees in Ruda 
Pabiamicka. Halteſtelle Janswek, allen Beſuchern angenehm ze 
geſtalten. Es ergeht daher an alle Sangesfteunde und Gönnez“ 
des genannten Vereins der Aufruf: Hinaus ins Freie hinaens 
nach dem Wäldchen des Heren G. Wees am Sonntag. den 25 
Juli. Dieſes Waldieſt ſoll ein Stelldichern der geſamten dend⸗ 
ſchen Gefellſchaft von Lodz und Umgegend ſein. Jeder Beſu— 
cher kommt auf ſeine Rechnung. Zahlrveich ſind die Agag F 
nen Luſtbarkeiten und Ueberraſchungen. Durch das niedrig* 4J 
geſetzte Eintrittsgeld iſt es jedem möglich, dieſe Veranſtältung 
zu beſuchen. Kinder bis 14 Jahren ſind frei, Erwachſene zahler 
nur 50 Groſchen. 

Die Pferderennen in Ruda Pabianicka. Die für den 
kommenden Sonnabend angekündigten Eröffnung der ſer⸗ 
derenn-Saiſon in Ruda Pabianicka hat in Sportkreiſen 
großes Intereſſe hervorgerufen. Das Programm iteht 
insgeſamt 11 Renntage vor, die jeweis beſonders inter-4 
eſſante Rennen bringen werden. Die Rennen werden. 
wie jetzt ſchon feſtſteht, von zahlreichen polniſchen Ställen 
beſchickt werden. Von dem großen Intereſſe, das auch — 
außerhalb unſerer Stadt für dieſe Rennen beſteht, zeugt * 
die Tatſache, daß zu den Renntagen beſondere billige Züge 
von Warſchau nach Lodz verkehren werden. 

Ausſs den Gerichtsſcälen 
p. Die Katze läßt das Mauſen nicht. Der 20 Jahre 

alte Wolf Abramowicz praktizierte bei einem Pinkus 
Gnat, bei dem er Unterſchlagungen verübte. Er wurde ̟  
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er wandte ſich 
an den Rechtsanwalt Jezewſkti und bot ihm 45 31. für die 
Appellationsklage. Da der Rechtsanwalt damit nicht zu⸗ 
frieden war, bot er ihm einen Wechſel über 65 Zloty an⸗ 
Später ſtellte es ſich heraus, daß dieſer Wechſel falſch iſt. 
Abramowicz wurde zur Verantwortung gezogen und hatte 
ſich geſtern vor Gericht zu verantworten, das ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilte. 

Seſch atruche Neeuunsen 
Wie die Mode unſerer Zeit fordert, die ſchöne Link 

des Körpers zu betonen, ſo fordert man auch vom Bubia 
kopf eine graziöſe, eigenartige Form, die die Geſamter 
ſcheinung harmoniſch ergänzt. eſes von Vielen verge⸗ 
bens erſtrebte Ziel erreicht die moderne Frau mit ſpielew 
der Leichtigkeit durch regelmäßige Pixravon-⸗Haarpflege. 
Der prächtige Schaum dieſer angenehm duftenden Haat⸗— 
waſchſeife gibt dem Haar die Geſchmeidigkeit, die eine un⸗ 
erſchoͤpfliche Fülle der entzückendſten Frſuren ermoglicht. 
Den anmuͤtigen Fall des Haares und ſeinen ſchimmernden 
Glanz verdankt die elegante Frau der Kopfwäſche mit 
Pixavon. Pixavon ſchafft ſomit eine wichtige Vorbedin⸗ 
gung zu all den Huldigungen, die der jugendlich ſchlanken 
Erſcheinung der Dame von Welt heute dargebracht werden. 

39 
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Kunuft und Wiſſen 
Max-⸗ Eyth⸗Denkmal in Ulm. Das Denkmal für VUat 

von Erth, das nach Anregung Oskar von Millers in 
Ulm, dem Sterbeort des Dichter⸗-Ingenieurs und dem 
Schauplatz ſeines „Schneiders von Ulin“, errichtet wird, 
ſoll. nachdem die Sjemens⸗-Ring-Stiftung die Angelegen⸗ 
heit in die Hand genommen hat, bereils im September 
enthüllt werden. Es wird in Form eines Gedenkſteins ne⸗ 
ber. der Kanzel auf, der Adlerbaſtei ſeinen Platz ſinden, 
an der Abſprungſtelle des Schneiders von Ulm. an der 
eine Bronzeplatte erinnern wird. J 

eec 
* 

Er küßte ſie wie raſend, keuchte: 
„Bitte mich nicht noch einmal um Verzeihung, 

Urſelchen! Du weißt es ja nicht, kannſt es nicht wiſſen, 
was in dieſen zwei Jahren in meinem Leben war.“ 

„Ich will es auch nicht wiſſen. Ich weiß nur, daß ich 
dich liebe.“ 

Urſelchen, und ich — ich...“ 
wir ?aitt, Dittrich! Ich habe geſagt, daß ich nichts wiſſen 

ilſ.“ 
Zärtlich ſtrich ihre kleine Hand über ſein blondes 

Ddaar, über das braune, zuckende Geſicht. 
„Gut! Kleines, großherziges Urſel! Aber daß ich arm 

bin durch eigene Schuld, daß uns unſer altes, ſchönes 
Sua ieine Heimat mehr jein wird — was ſagſt du 

azu?“ 
.Das iſt ſchlimm, Dittrich. Da ich aber Wilſach kaufen 

Woute, iſt das nicht ſo ſchlimm. Ich bin nämlich Tante 
Lyi as einzige Erbin, die die reichſte Frau Budapeſis 
wan Und weil ich doch mit dir in Willach bleiben will, 
Ditrrich, weil ich hier ſo unſagbar glücklich war, ſo bin 
ich eben zurücgekommen. Die Kuhnerten weiß alles. Und 
der beſte edelſte Freund ift Alten 

Erſchüttert küßte Dittrich die geliebte Frau. 
„Urſelchen, Urſelchen, welch ein Erwachen aus all der 

Dunkelheit um mich! Urſelchen, daß du wieder da biſt! 
Velch ein Glück, welch ein unbeſchreibliches Glück das iſt! 
Und bae αα, ιν α νετ�n alten Vein 

und das iſt gut. Aber ſonſt will ich nichts davon. Ich 
will arbeiten, Urſel, von früh bis ſpät. Ich kann arbeiten! 
Und jetzt ſpüre ich Rieſenkräfte in mir. Urſelchen, du biſt 
ſo klein und zart und ſchutzbedürftig, und doch zerbricht 
ſolch großer, ſtarler Mann an dir, wenn du ihn verläßt. 
Geh nie wieder aus meinem Leben, Urſelchen!“ 

‚Nie mehr, Dittrich!“ 
Leiſe rauſchten die Bäume um das kleine javaniſche 

Teehaus 
— En de 4 

Iaus Preisuusſchreihen 
Von Clementine Krämer. 

Der Dichter X. Träger eines weltberühmten Namens, ſaß 
mit ſeinem Jungen Freund, Rolf Winkler, zuſammen im 
Faffeehauſe. Er hatte dieſem eben von ſeiner neuen Arbeit 
erzählt, die den Titel führen ſollte: Ich ſehe es wohl, aber 
ich giaube es nicht“, und die auf jener Aneldote fußte, wonach 
Goethe einmal mit Eckermann bei einem Abendſpaziergange 
beobachtet habe, wie ſich im Schein der untergehenden Sonne 
ein Pferdeinecht und eine junge Dame der Weimarer, Hof⸗ 
geſellſchaft tüßlen. Auf die Frage von Goethes Begleiter: 
Haben Sie das —z ſoll Goethe geantworiet haben, eben 
jene Worte: „Ich ſehe es wohl, aber ich glaube es nicht.“ — 
Dieſen Gedanken beabſichtigte der Dichter X. in eine aroße 
Weltſchau zu geſtalten; Dle Idee der Gebundenheit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes Der lebhaft intereſſierte Junge hatte einige 
Fragen, verſchiedene Einwände, die den Dichlter ſichtbar an⸗ 
regten. 

Als dies Geſpräch zu Ende war, fragte X. nun einergent 
nach den Plänen'des Jungen. Dieſer gad gedrückt ſeiner Hoff 
nungsloſigkeit Ausdrück, jemals — nur im kleinen mit 
ſeinen literariſchen Arbeiten durchzudringen. Ob er in letzter 
Zeit etwas Reues geſchrieben habe? ſtagte X. „O jals ant⸗ 
wortete Winkler, er koönne es einmal nicht laſſen, und zos — 
einigermaßen verſchämt — ſogleich ein kleines Päckchen mit 
der Schreibinaſchine geſchriebener Blätter aus der Taſche. 

Schon las X. das Manuſkript. „Gut!“, nickte er, wie er zu 
Ende war, und nannte einige Zeitſchrifien, an die die Er⸗ 
zählung, zu ſenden wäre. Es ſei ſchade um das Porto, wehrte 
der Junge ab, es käme doch alles wieder zuruck. Der Meiſter 
ĩraate bb er die Arbeit zuncichſt einmal bebalten durſe, undel e 

dieſes Schriftbild, alle. Und ſie ſprachen von einem beina 

ob ihm Winkler erlaube, darüber zu verfügen? Erfreut nickte 
dieſer. Dann ging er. 

Allein Naſe blätterte der Dichter Tageszeitungen und 
neuerſchienene Zeitſchriften durch: Da fiel ihm die Ankiindigung 
eines Preisausſchreibens in die Augen. Aen chickte er den 
Piklolo ins nächſte Rapierwarengeſchäft, ließ ſich zwei Brieſ⸗ 
umſchläge verſchiedener Größe und eine dem kleineren liuiſchlag 
entſprechende Karte holen, ſchrieb die Adreſſe, beſann iich einen 
Augenbilck auf ein Kennwort, das laut Vorſchrift ani dem 
inneren Umſchlag zu ſtehen hatte, und ſchrieb danun — ſenes — 
Goethe⸗Wort launig umlehrend: 39 glaube es wohl aber ich 
ſehe es nicht“, und auf die Karte noch einmal dieſes Wort, und. 
darunter Rame und Adreſſe ſeines jungen Freundes. Alles 
genau ſo, wie es vorgeſchrieben war. —* 

Als der Brief in die Redaktionsſtube kam, lächelten die 
Auguren einander zu. Alle kannten genau die Schrift ihres 
berühmteſten Mitarbeiters; ſie hatten ſich oft ßeant um die 

andgeſchriebenen Zettel, wenn dieſe nicht unbedingt zu den 
kten gelegt werden mußten. Unverkennbarl — Alle kannten 

unlauteren Wettbewerb, denn wenm ſonſt ſollte man den Prei 
delennen. wenn ſich dieſer unter den Bewerbern bejände? — 

leſer mit dem Nobelpreis für Literatur Ausgezeichneze? — 
überhaupt mit allen materiellen und ideellen Chren, die dii 
Welt zu vergeben hatt Man würde ſich ja geradezu blamieren, 
wenn man nicht ihm den Prels 9— v9 

Und dieſe Meinung änderte ſich auch nicht, nachdem man“ 
die Erzählung, geleſen hatte. Einer der Herren fand zwar, daß 
es keine der beſten Arbeiten des Meiſſers wäre. Vieüeicht 
ein Jugendwerk?“ fragte er. Dennoch auf alle Faälle ſpürbar: 
die Klaue des Löwen. „Jugendwert?“ meinte ein anderer; 
ganz im Gegenteil, es ſpraächen Altersreife und Abgeklorthei 
aus jedem Wort dieſer kleinen Arbeit, die er den Kron 
digwanten in dem Diadem der Werle des Dichiers nennern 
möchte. 533— 

So wurde natürlich der Arbeit mit dem Kennwart: —— 
Jeute es wohl, aber ich ſehe es nicht“, einſtimmig der 

reis zuertelli. 7: 
Rolf Winkler ſtürzte in die Wohnung ſeines berühmtend 

Freundes, ſchwenkie ein Papier wie eine Fahne: Hurru, erfter 
Preis — eintauſend Marke, und ſiel dem Dichier um den Hals 

Dieſer tätſchelte dem Jungen den Rücken. 8 
Dabei dachte der große Maänn, daß letzten Endes da 315 

durchdringe und —9— ljeden Fall erlannt werde. Dies dachte 
er, von dem man ſagte, ſein ungewöhnliche: Seiſt zeicht 
an die Grenze deſſen, was ein menlchſches 3221 ůeιεαιν 
exafen imhande mãce. 7 



Stadtratſitzung. 
ch. Am Montag, den 17. Juli, um 8 Uhr abends, fand 

m Magiſtrat eine Stadtratſitzung ſtatt. Erſchienen waren 
13 Stadtverordnete und ein Schöffe. Die Sitzung wurde 
vom Bürgermeiſter M. Andrzejak eröffnet, der eingangs 
mitteilte, daß der Schöffe Handelsman behördlicherſerts 
juſpendiert worden iſt. Der geſamte Elektrizitätsbau mit 
allem Zubehör koſtete 129 297,222 31. davon wurden bis 
zum 1. April 1983 73031,76 31. abgetragen; es verbleibt 
alſo eine Schuld von 56 265 31. 92 Gr. Außerdem ſchuldet 
der Magiſtrat noch Gläubigern, Beamten u. a. 46942 31. 
92 Gr. Die rückſtändigen Steuern aus alten Budgetjah— 
ten betragen 49 878 31. 93 Gr. Aus dem Bericht über die 
Ausführung des Budgets für das Jahr 1932/33 war zu er⸗ 
ſehen, daß noch 38 861 31. 12 Gr. Steuern laut Haushal— 
tungsplan ausſtehen. Die geſamte Verſchuldung des Ma— 
giſtrats beträgt 103 208 31. 88 Gr. Demgegenüber ſteht 
zin ſtädtiſches Vermögen von ungefähr 700 000 31. Auf 
Grund des neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes wurde be— 
ſchloſſen, tSadtverordnete bei Nichtteilnahme an den 
Sthungen ohne Benachrichtigung mit einer Geldbuße von 
W Zloty zu belegen. 

Schauturnfeſt. 
ch. Am Sonntag veranſtaltete der Alexandrower 

Turnverein ſein diesjähriges Schauturnfeſt. Trotz des 
Regenwetters waren doch eine ſtattliche Anzahl Gäſte er— 
ſchienen. Von den auswärtigen Vereinen waren erſchie— 
nen der Lodzer Turnverein „Kraft“, ſowie die Turnver— 
eine aus Zgierz und Konſtantynow. Eingeleitet wurden 
die Darbietungen mit Freiübungen der Knabenriege des 
jeſtgebenden Vereins unter Leitung des Turnwarts Ernſt 
Gendzior. Es folgten Freiübungen der Zgierzer Turner 
und Turnerinnen unter Leitung des Turnwarts Mikſch. 
Gut gefielen die Fretkübungen und das Keulenſchwingen 
der Alexandrower Damenriege (Leitung Adolf Gendzior). 
Nach nochmaligem Auftreten der Zgierzer Damenriege be— 
—e das Schul⸗ und Kürturnen, an welchem ſich auch die 

äſte aus Zgierz und Konſtantynow beteiligten. Der 
Kahnfahrt wurde flott zugeſagt. Am Stand ſürt Fiobert— 
ſchiehßen wurde den ganzen Tag über um die ſchönen Preiſe 
hart gekämpft. Preiſe erhielten: Btuno Broſt, Alex Wirts, 
Karl Pfeifer und Theodor Koch. 

Sakowice 
Streckenwärter von Schnellzug überfahren 

a. Geſtern abend hat ſich in der Nähe der Station 
Zakowice ein Eiſenbahnunglück ereignet, dem ein Men— 
ſchenleben zum Opfer fiel. Der 40jährige Streckenwärter 
Broniſlaw Lewicki, der auf einem Dienſtgang in Rich— 
tung der Station Koluszki begriffen war, bemerkte das 

Serannahen des Schnellzuges Warſchau—Lemberg wcht, 
der heranbrauſte und den Streckenwärter unter ſich be— 
grub. Als der Zug zum Halten gebracht war, batg man 
die verſtümmelte Leiche Lewickis, die nach dem Prolel⸗ 
torium in Koluszki übergeführt wurde. 

* 

* 

* 

Aus dem Reitch 
JDiddiſch und hebräiſch keine Staatsſprachen 

B. Vor kurzem hielt der Vorſitzende der jüdiſchen Ge⸗ 
neinde in Bialyſtok in der erſten Sitzung eine Rede in 
bhebräiſcher und jiddiſcher Sprache, Geſtern richtete nun 
der Wojewode an die jüdiſche Gemeinde ein Schreiben, 

worin mitgeteilt wird, daß als Verhandlungsſprache in 
den jüdiſchen Gemeindeverwaltungen nur Polniſch zugelaſ⸗ 
ſen iſt. 

Die Verſchuldung der Immobilien 
Auf Grund offizieller Angaben beläuft ſich der Ge— 

ſamtwert der nichtamortiſierten Pfandbrieſe und Obliga— 
tionen die von den Inſtitutionen für langfriſtigen Kre— 
dit in Umlauf gebracht wurden, gegenwärtig auf 
2133 000 000 31. 

Lehrer iĩ. R. 
Von Bernhard Sandering. 

Um zehn Uhr hatte ſeine letzte Unterrichtsſtunde be— 
gonnen. Es war nicht mehr viel daraus geworden; die 
Kinder fühlten, wie ſchwer ihm heute alles fiel. Dann 
waren Pfarrer und Gemeindevorſteher gekommen; die 
Kinder hatten geſungen, die Kollegen ihm die Hand ge— 
geben. Er war nun außer Dienſt oder im Ruheſtande, 
wie man wollte. 

Er ſaß noch immer in ſeinem alten, gelb geſtrichenen 
ult, die Sände auf dem ſchwarzen Deckel gefaltet. Eigent⸗ 
bch hätte er ja auch in ſeine Wohnung gehen können, wo 
diee alte Saushälterin gewiß ſchon mit dem Eſſen auf thn 
wartete. Doch drängte ihn nichts. Der Pfarrer haute 

chon geſprochen, auch daran erinnert, — die ganze 
Gemeinde zu ſeinen Füßen geſeſſen, an den frühen Tod 

vbon Frau und Kind leiſe gerührt. Er hatte ſeinen Dienſt 
an der Kirche und in der Gemeinde geprieſen und dem 

Ortitsvorſteher ein gutes Stũck ſeiner ſorgfalbig vordereite⸗ 
en Rede weggenommen. Der hatte ſchließlich nichts mehr 
gewußt, als den vom Dorf geſchenkten Rohrſeſſel mit eini⸗ 
den mühſamen Worten zu überreichen. 

Die Sonne kam ins Zimmer und fing ſich in ſeinem 
grauen, noch immer vollen Haar. Der Spruch an der ge— 
denüberliegenden Wand leuchtete auf. „Arbeit iſt des 
Blutes —— Arbeit iſt der Tugend Quell“. Das Wort 

aus dem „Cid“ ſtand ſeltſam in der niederſächſiſchen Dorf⸗ 
qule, wenn es auch in fremdem Boden ſeinen Sinn keines— 
begss veränderte. * 
— Er erhob ſich und ſchloß wie jeden vittag Kreide und 
Schwamm ein, ſah dann noch einmal den Lehrbericht durch 

einem halben Jahr von einem tollwüßgen Hunde gebiſſen 
worden war, den er jedoch nicht als ſolſchen erkannt hatte. 
Adaſiuk biß einen Sanitäter, ſo daß dieſer gleichfalis in 
Heilbehandlung genommen werden mußte. 

Kielce. Frau und Kind vom Blitz erſchla— 
gen. Im Dorf Sladkow, Kreis Kielce, ſchlüg der Blitz 
in das Saus von Staniſlaw Budnik ein und koͤtete deſſen 
Frau und Kind. Das geſamte Anweſen ging in Flam— 
men auf. 

Luck. Großbrände. Die Gegend von Tuck iſt 
von mehreren großen Bränden heimgeſucht worden. In 
Kosciuchnswla zündete die Bäuerin Zoſja Gedysz ihr 
Haus an, um eine hohe Verſicherungsſuͤmme zu erlangen. 
Vom Winde begünſtigt, griff das Feuer auf die Nachbar⸗ 
wirtſchaften über. 13 Wohnhäuſer, 12 Scheunen und 
2 Schweineſtälle brannten nieder. In Kolti, Kreis 
Sarny, ſteckten mit Zündhölzern ſpielende Kinder das 
Saus des Landwirts Artem Zakun in Brand. Das Feuer 
zerſtörte insgeſamt W Wirtſchaften. In Stary Czarto— 

Kreis Luck, wurden 83 Wirtſchaften vom Feuer zer⸗ 
ſtört. 

Rundiune vpreſte 
Freitag, den 21. Juli. 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 06,15: Wetter. Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. — 79 — Mor⸗ 
genandacht. Anſchl, bis 06,00: Kongert. 08,35: Gymnaſtit für 
die Frau. 009,00: Fröhlicher Kindergarten. 00 45: „Sagen aus 
Minheim“. 10,002 Rachrichten. 12,000 Weiter. Anſchl. A. 
Welichar dirigiert (Schallplätten). 1345: Nachtichten. 14,00: 
Deutſche Chöre im Ausland. Echallplatien). 1500: Jung⸗ 
mãdchenſtunde. 15,45: P. Ernſt; „Der hölzerne Kinderfäbel“. 
16,90: Kongert. 17,35: Klavierkonzert. 18,003 Das Gedicht. 
18.05; Virtuoſe Violinmuſitk. 18,50: Wetter Anſchl.: Kurzbe⸗ 
richt des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 2000: 
Kernſpruch. Anſchl. „Das Schweineſchlachten“. (Schallpiat⸗ 
ten). Bauernkomödie. 21,20: Jugendſtunde 21,45: Ärbeiter⸗ 
lieder. 22,00: Wetter, Preſſe. Sport. 28,00 24,00: Konzert. 

Leipzig. 380.6b M. 2005: „Hab' mein Wage' vollgeladen“. 
Heitere Sotfolge. 21,00: Operettenmuſit. 

Breslau. 325 M. 606,20: Gymnaſtik. 08,00: Wettervorher⸗ 
ſage. — Gymnaſtik für Hausfrauen. 08,20: Stunde der Frau. 
1409: Werberundſpruch m. Schallpl. 11,30: Zeit, Wetter, Preſſe. 
Waſſerſtand. Anſchl.; Konzert, 13,00: Unſere Tanziapellen. 
Echallpl.). 14,20: Aus komiſchen Opern. (Schallpi) 1330 
Jugendfunk: Luſtige Phyſik. 16,00: Lieder und Balladen 1645 
Stunde der Muſit. 17,10: Unterhaltungsmuſit. 2000: Wunſch⸗ 
konzert. 2280: „Unbekanntes aus unſerer Sagenwelt“, Anſchl. 
bis 24,00: Tanzmuſik. 

Stuttgart. 36066 M. 2145: Schwäbiſche Komponiſten. 
— ein ernſtes Wort in ernſter Sache von Dr. 

umb. 
Langenberg. 4724 M. 2045: Schrumm, ſchrumm, der 

Brummbaß brummt. Ein Abend Muſit und Sumot. 
Wien. 517,55 M. 20,50: Sinfoniekongert. 22,80: Tanz⸗ 

muſik. (Schallpl.). 
Prag. 488,6 M. 09,55: Nachrichten. 10,10: Schallplatten. 

11,90: Kongert. Blasmuſik. 12,10: Schallplatten. 1230: Or⸗ 
cheſterlonzert. 14,50: Orcheſterkonzert, 15,45: Schalplatten. 
18.1s8: Schallplatten. 19,103 Kompoſitionen von R.Paganim. 
20,00: Orcheſterkongert. 21,30: Kiavierkongert 

Rundfunkreferent für auslanddeutſche Fragen. 
Im Einvernehmen mit den Deutſchtumsverbänden hat 

der Reichsführer des V. D. A. Dr. Steinacher, unſeren 
langjährigen Sonderberichterſtatter, dem wir zahl⸗ 
reiche intereſſante Aufſätze über das Rundfunkweſen ver— 
danken, Herr Fritz HSeinz Reimeſch in Berlin, mit 
der Leitung des neugebildeten Rundfunkreferats der 
Deutſchtsumsverbände betraut. F. 5. Reimeſch hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, auf alle Sendeleitungen einzuwirken 
genz⸗ und auslanddeutſche Themen, ſeien es Vorträge, 
Sendeſpiele, muſikaliſche Darbietungen, öfters in ihren 
Programmen unterzubringen, denn es hat ſich gezeigt, daß 
ſolche Veranſtaltungen großes Intereſſe erregen. Eine 
eindringlichere Belehrung als durch den Rundfunk gibt es 
nicht. Es iſt daher wünſchenswert, in allen auslanddeut— 
ſchen Rundfunkfragen an F. ſ. Reimeſch, Berlin RWe40, 
Paulſtr. 28, heranzutreten. Vor allem kommt es der 
neuen Stelle darauf an, die Wünſche des Auslanddeutſch— 
tums kennenzulernen. 

und packte Federhalter und Bleiſtift ebenfalls mit ein. Ein 
Kind hatte ſeine Butterbrotdoſe vergeſſen. Er ſtellle ſie, 
damit ſie ſogleich ins Auge fiel, vorn auf die Kante des 
Schrankes mit den farbigen Anſchauungsbildern. 

Nun ſtand nur noch ſeine Geige dort. Sie war ſein 
ů Er beſaß ſie ſchon vom Seminar her, und ſeine 

Ellern hatten ſie einem verarmten Muſiker abgekauft, der 
ſich nur ſchwer von ihr getrennt hatte. Eine Zeitlang hatte 
er ihm noch Unterricht gegeben und er hatte in den weni— 
gen Wochen mehr gelernt als ſpäter in den drei Jahren 
beruflicher Ausbildung. Monatelang hatte or ſich, von ſei⸗ 
nem Lehrer immer von neuem angefacht, mit dem Gedan⸗ 
len herumgeſchleppt, ganz Muſiker zu werden, bis dann die 
Ausſicht auf das ſichere Brot, von dem ihm die Eltern faſt 
täglich geſprochen, den Ausſchlag gab. 

Liebevoll ſtrich et über das dunkelrote, ſchon beim 
Anfaſſen geheimnisvoll klingende Holz. Die Geige hatte 
auch ſo ihr Werk getan; ſeine Kinder verſtanden zu ſingen, 
woran auch die auf alle möglichen neuen Methoden einge⸗ 
ſtellten Schulräte nicht vorbei konnten. 

Er hob das Inſtrument aus dem Kaſten und rieb ſaſt 
unbewußt den Bogen mit dem gelben Sarz ein. Dann 
drückte er die Geige ans Kinn und ſpielte. Choräle, alte, 
halb begrabene Vollslieder, wie er ſie hundertmal in 
ſechsunddreißig Dienſtjahren eingeübt. Dann aber floß 
ganz von unten herauf ein Strom, den er lange einge— 
dämmt glaubte. Hoffen und Sehnen früheſter Jugend⸗ 
jahre lag darin. Seine ſtrahlende Ehe wurde wach. Er 
ſaß am abendlichen Fenſter und ſpielte ſeinem Weibe vor, 
und der Junge in ſeinem Bettchen lauſchte verzückt und 
wähnte den Simmel weit aufgetan. Seine Geige 
weinte um Gräber und ausgebrannte J um 
Traum und verloxene Erfülluna. Die Seele Jeines Leh—⸗ 
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Wieder ein Menſch an der Tollwut geſtorben 
Aus der Umgegend B. In Grodno ſtarb dieſer Tage ein gewiſſer Adaſiuk Swport und GSpiel 
Alexandrow an der Tollwut. Bemerkenswert iſt, daß er bereits vor X RKlubmeiſterſchaft der „Rekord“Radfahrer. Dad 

diesjährige Radrennen um die Klubmeiſterſchaft des 
Sportvereins „Rekord“ wird am Sonntag, den 23. d. M., 
auf der Strecke Pabianice —Lask—Wola Kamocka und 
zurück ausgetragen. Start um 8 Uhr früh in Pabianice 
am Park Wolnosci. Den Ditel verteidigt Herr Joſe⸗ 
Walter. 

Heljasz ſiegt in Stockholm 
h. Im Olympiſchen Stadion in Stockholm kamen go 

ſtern leichtathletiſche Wettbewerbe zur Austragung, an 
welchen ſich die Spitzenſportler aus neun Ländern ein 
Rendezvous gaben, darunter Heljasz (Warta-Poſen) und 
das amerikaniſche Laufwunder Metcalf. 

Heljasz konnte einen zweiten internationalen Erfolg 
erringen, denn in Gegenwart von 15000 Zuſchauern ſchlug 
er den bekannten tſchechiſchen Rekordler Douda. Heljasz 
nahm im Kugelſtoßen mit 15,24 Mtr. den erſten Platz ein 
vor Douda 15,19. 

b. m. Zwei polniſche Radler bei den Weltmeiſterichaf⸗ 
ten. Der Verband der Polniſchen Radfahrervereine be— 
ſchloß auf ſeiner letzten Sitzung, die beiden Radler Micha— 
lak und Olecki zu den Rad-Weltmeiſterſchaften anzumel— 
den. 

b. m. Außerordentliche Generalverſammlung des Pol⸗ 
niſchen Fußballverbandes. Wegen Rücktritts des Spiel⸗ 
und Disziplinarausſchuſſes wandte ſich der Polniſche Fuß⸗ 
ballverband an die einzelnen Bezirksverbände mit der 
Rundfrage, ob die Verwaltung ſelbſt dieſen Ausſchuß neu 
beſetzen kann, oder ob die einzelnen Verbände dies auf 
einer Generalverſammlung beſchließen wollten. Da ſich 
die Mehrzahl der Verbände für eine Generalverſammlung 
ausſprach, ſah ſich der Verband gezwungen, dieſelbe für 
den 6. Auguſt nach Warſchau zu berufen. 

h. Tilden und Barnes ſiegen in Prag. Geſtern kam 
in Prag das Doppel zwiſchen Tilden, Barnes und Men— 
zel, Malecek zur Austragung, in welchem die Amerikaner 
mit 6:0, 4:26, 6:1, 6:3 ſiegreich blieben. Im Einzel Til— 
denMalecek ſiegte Tilden 6:1, 62. 

h. 27. Tour de France. Die 19. Etappe der Tour de 
France führte geſtern von Pau nach Bordeaux. Die Strecke 
von 208 Klm. mußte von den 40 Fahrern in außergewöhn⸗ 
lich ſchwüler und drückender Hitze bewältigt werden. In 
Bordeaux wurden ſie von einer rieſigen Zuſchauermenge 
empfangen. Der Sieger dieſer Etappe iſt der Belgier 
Vauters mit 7554:01. Ihm folgten: Leducq, Speicher, 
Guerra, Lemaire und Archambaud. Die übrigen 34 Fah— 
rer, unter denen ſich auch die 3 Deutſchen befinden, wur—⸗ 
den mit gleicher Zeit auf den 7. Platz gewertet. Im Län— 
derklaſſement iſt die Reihenfolge ohne Aenderung geblie— 
ben. Frankreich führt weiterhin mit 3683,51,28 vor Bel⸗ 
gien 365,15,37, Deutſchland 36624,10, Schweiz 36751,31 
und Italien 369,08,38. 

Zwei neue deuſche Schwimmrekorde 
h. Der deutſche Rekordſchwimmer Raimond Speicher, 

Barmen, ſtellte zwei neue Rekorde im Schwimmen auf. 
Ueber 800 Meter konnte er eine Zeit von 11:008 Min. 
herausbringen. Den Rekord über 1500 Meter verbeſſerte 
er um 50 Sek. und erzielte eine Zeit von 20255,8 Minuten. 

Der Niagara durchſchwommen 
Ein junger Amerikaner durchſchwamm nach 2/ ſtüm 

digem Kampf die Stromſchnellen des Niagara. 

Das wird nichts helfen 
Irgendwo im Salzburgiſchen hatte ich mit meinem 

Auto vor einem Gehöft eine Panne 
„Woran fehlt's denn?“ fragte intereſſiert der Bauer. 
„Kein Oel“ klärte ich ihn auf. „Saben Sie vielleicht 

ein wenig Oel? Es kann auch Rizinusöl ſein.“ 
„Naa, meinte der Biedere, das hab' iĩ nit, aber 

Karlsbader Salz kinnen S' haben.“ 
— —— —— —— — — —— — — — —— — — — — —— — — — — — — — — — — ———— — —————— — 

rers ſchwang heimatlos wie ein verflogener Vogel mit. 
Er ſtand im Konzertſaal und auf menſchenfremder Berg 
höhe, er ſchritt durch ſeinen holunderblühenden Garten und 
durch den reifen Glanzg der breiten Weizenfelder, und der 
Wald gab dunkle Antwort. Gott hob ſich von ſeinew 
Stuhl ünd neigte ſich zu ihm. 

Die Magd kam. Erſchöpft hielt er inne. Dann barg 
er behutſam das Inſtrument im Kaſten 

Die Sonne durchſtrömte ganz das Zimmer. Der alte 
Spruch leuchtete auf. Er ſah vor ſich den Helden des un—⸗ 
ſterblichen ſpaniſchen Gedichtsz, wie man ihn müde vom 
Roß hob und er einging in die Kammern ewigen Schwei— 
gens, einſam, alt, bezwungen, doch voll der Ernten edel 
erfüllter Pflicht. 

Deutſcher Aufruf in Angarnt 
Erwachet, treue deutſche Brüder, 
Und machet euch zum Kampf bereit! 
Es iſt ein Streit um Menſchenrechte, 
Um Sprache und Gerechtigkeit. 
Die Ihr als Deutſche ſeid geboren, 
Boelennt es offen jedermann, 
Ihr ſeid von Gott dazu erkoren,. 

Daß jeder leiſte, was er kann 
Nicht duldet unter euch Verräter, 
Die feig verkaufen Volk und Staat, 
Von allen, die Ihr meiden müſſet, 
Steht obenan der Renegat. 

J. Raſile, Vasku. 
Aus dem in Budapeſt erſcheinenden 

Sonntaasblatt“.) 

— —— 
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Hanclel umncl VoIIes virischæafi 
Dollar in Lodz wieder schwöther 

Piuad hehauptet ⸗ 
don?*; Wahrend des gestrigen Tages heweste sich der 
ollar im auſscerbörslichen Verkehrt in Lod- im Zeicnen 

einer sehr Schwachen Tendenz: Ab II Vnr vormittags 
hotierte der Doflar im privaten Verkehr 612 2loty im 

erkauf und 610 710ty im Rauf. wobei das Angebot 
8 Sross war. während es an Käufern vollkommen 
nte Auch die Bank Polski hatte den Kurs des Dol- 
ars bhereits seit den Morgenstunden herabgesetzt und 

zahlte für Scheine 6.10 Zloty und für Schecks 6.112 710. 
x Für englische Pfund war die Tendenz hehauptet: inr 

urs sſstand 29.85 Z1oty im Verkauf und 29.80 710ty im 
auf. Angebot und Nacſifrage waren gering. 

Gestern am Spatnochmittas war der Dollarkurs 
m Privatverkehr 606 (Kauf) und 6.10 (Verkauf). Die 

eichsmark wurde mit ITabgegeben. Der Golddonar 
Stand 9.19 (Geſd) imd O Grieſ). Der Goldrubeſ wur— 
de 485 (Kauf vnd 488 (Veriauf) gehandeit 

Aleine Wirtschaftsnachrichten 
. B. Die Petrikauer Fassfabrix Kopydtlowski hat 

nen amerikanischen Lieferungsauitrax auf Fasser für 
2 Minionen Zioty crualten. Soſſte man in den Vercinig. 
ten Staaten mit dieser Jieferunz zufrieden sein. dann 
rfte die genannte Fabrik noch dreit bedeutendere Auf- 

trãge erhaſten. 
Die Glashütten „Hortensia“ und „Kara“. die der 

Aktiengeseſischaft Emi Haebler gehören. haben in letz- 
ter Zeit Unterhandiungen über fieferung ihrer Artikel 
nach Ssowſetrussland gefüührt. Da diese einen günsti- 
Sen Verlauf hatten. wird die Glashütte .Kara“, die he- 
reits seit 2 Jahren stiſſgelegt isſt. in diesen Tagen wieder 
in Betrieb gesetzt werden. 

Dio Autofabrikx .Polski Fiat“ verhandelt mit dem 
Petriauet Magistrat über die Eröffnung einer Auto- 
abrik in Petrikau. 

Die Eisenbahnlinie Petrikau—Lodz und Petrikau— 
Warschau son elebtrifiziert werden. 

Deutsche Auslandanleihen stelzen. Die an der 
New vorker Börse gehandelten dentschen Dollaranlei- 
en konnten in der ahgelanferen Woche erneut kräftige 
ursgewinne errielen. Die 70roz. deutschen Anleihen 

betesſtigten Sieh durehschnittijeh um 5346nd die 60*07 
Bonds soxar um 13 Prozent ihres Wertos. Damit sind 
in den letzten fünf Wochen diese Anleihekategorien um 
ca. 30-35 Prozent ihres Wertes gestiegen. 

Posener Getreidebörse. Preise Parität Poser. Rog- 
zen 20.755 21. Weizen 39 40. Gerste 16217. Winter- 
zersto 15216. Hafer 15215.50. Roggenmehl 65proz. 360 
bdis 37. Weizenmehl 6Gsproz. 61263. Rogægenkleie 10.25 
bis 11. Weiſzenſleie 10.1. weizenklſeie grob 11212. 
Raps 3133 Senfsamen 52 58. Sommerwicke 1250 bis 
13.50. Pelusſschéen' 122 13. MIlaue Luvine 829. gelbhe Lu- 
vine 10—211. Winterrüben 382529. Tendenz schwächer. 

Baæaumuolhrsen 
„New Vorbk., 19. Iuli. ILodo 11.75, Juli 11.58. Auxust 
1.59. September 11.80. 

New Orleans. 19. Juli. Loco —. Juli 1158. Oktober 
el .90. Dezember 12.00. 
Liverrool. 70. Joli. Loco 6.48. August 6.25. Okto- 
der 6.28. Novembor 670. 
Aegyptische Baumwolle. Loco 8.49. Juli 8.22. Okto- 
der 8.31. November 8.37. 

Bremen. 19. Juli. Loco 13. 16. Oktober 1285. De- 
ꝛemher 13. 09. Januar 13.14. 

Lodæeær Börsae 
LOdz. den 19. Juli 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar 6610 
, Verzinsliche Werte 

43Investitionsanleihe -— 10001.00 100.50 
43 PDollar.Pramienanl. — 47. 00 46.75 
32* Bauanleme —— 38.25 38.00 

Pfandbrieie. 

83 Pfdbrf. d. St. Lodz — 3800 37.50 
Bankabtien 

Bank Polski — 84.00 83.00 
Tendenz abwartend. 

werden wir ſteis hoch in Ehren halten. 

WVarsohauer BRörnae 
Warschau. den 19. Juli 1933 
De vlsen 

Amsterdam 361, 45 New Vork-Kabel 6.14 
Berlin 213.60 Paris 35,06 
Brũüssel — — Prag 26.54 
Kopenhagen — — Rom 47. 30 
Danzig — — oslo — — 
London 29.80 Stockholm — — 
New Vork 6.12 Zürich 173.85 

Devisenumsatze mittel. Tendenz uneinheitlich. Dol- 
lar privat 6.12. Goldrubel 48560. Ein Gramm Feingold 
5.9244. Golddohar 9. 18. Devise Berlin z2wischenbank- 
lich 213. 0. Deutsche Mark privat 210,50. Englisches 
Pfund privat 29. 78 29. 80. 

Staatspapiere und Plandbriefe 
33 Bauanleihe 38.50 
63 Dollaranleihe 62. 00 -63. 00 
43 Dollar-Pràmienanleihe 47. 00 
52 Konversionsanleine 44. 5044. 00 
79 Stabilisationsanleine 49.50- 49.75 
43 Investitionsanleihe 102.50 
53 Fisenbahn-Konversionsanleihe 40.50 
835 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
75 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
73 läãndl. Pfandbriefe 36. 00 
4 ländl. Pfandbriefe 41.25 
415 5 Pfandbri. d. St. Warschau 49.50 
87 Pfandbriefe d. St. Warschau 42.00- 41.75 42. 00 

Alktlen 

Rank Polski 83.50 Lilpop 12.50 
Norblin 25.00 Starachowice 11.00 
Kilewski 16,75 Modrzeiôw —. 

Tendenz für Staatsameihen vorwiegend fester. für 
Pfandbricie unginheitlich. fürt Aktien schwächer. 

Poſener Viehmarkt 
Auftrieß: Rinder 590 (darunter: Ochſen —, Bullen —. 

Kühe —), Schweine 2395. Kälber 682, Schafe 150. Ziegen — 
Ferkel —. Zuſammen 3817 Rotierungen für 100 Ka. Lebendgewicht, loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. J 

Rinder: Ochſen: vpollfleiſchige, ausgemäſtete. nicht ange⸗ 
ſparnit 60—66. jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 522653. äl⸗ 
tere 4148. mäßig genährie 36—240. Bullen: vollfleiſchige 
ausgemäſtete 58262. Moſtbullen 52256, aut genährte, ältere 
40-46. mäßia aenährte 34538. Kühe: pollfleiſchige. ausge⸗ 
mäſtete 56-2 62. Maſtkühe 50554 aut genährte 34A0, mäßig 
genährte 22230. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60 —66., 
Maſtfärſen 32.258. gut genährte 44-650, mäßig genährte 38— 
40. Junapieh!: gut genährtes 38—40. mäßia genährtes 34 
bis 36. Kälber:“' beſte ausgemäſtete Kälber 60—70. Maſt⸗ 
kälber 52258 aut genährte 46-550. mäßig genährte 40.444. 

Schafe: vollileiſchige ausgemäſtete Lüĩmmer und iüngere 
Fammel 62263, aemöſtete älkere Hammel und Mutterſchafe 
5 0. 

Maſtichweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Ka. Lebend⸗ 
gewicht: 38-92. vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebendge⸗ 
wicht 81 -86. vollitciſchige von 80 bis 100 Kg. Lebenda wicht 
7882, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Ka 70-76. Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 76—284. Marktverlauf: ruhig. 

IIOSOMAæœæOßcASOMACCOCAAOCA 

Rechtsauskünfte 
Diũr Abonnenten der „Freien Preſſe 

in der Seſchäftsſtelle des Verlags 
petrikauer Straßze 86 im Hofe 

Mittwochs von!/8 bis!/,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 

Der verlag. 
———— 

— — — 

— 
—R 

In tiefer Trauer benachrichtigen wir alle auswärtigen Mitglieder und beſreundeten Vereine, daß am Mittwoch, d. 19. d. M. früh 
730 Uhr, unſer hochverehrter und geliebter Präſes 

err Otto Meyer 
unerwariet durch den Tod aus unſerer Mitte geriſſen wurde. — In dem Verſtorbenen verlieren wir einen hervorragenden Führer und begeiſterten För⸗ 
derer des deutſchen Liedes. Sein kameradſchaftlicher Geiſt und ſeine vornehme Geſinnung ſollen uns ein nie erlöſchendes Vorbild bleiben. Sein Andenken 

Zoĩierzer GRangsverein. 

Heiteres Allerleẽ 
Der Gute 

—— 

„Mutti, ich hätte gern noch ein kleines Schweſterchen 
„Was willſt du denn damit?“ 
„Verhauen — Mutti; ſo wie die anderen Jungen es 

machen!“ 
3— 

Som merfriſche 
„Das iſt ja eine furchtbar abgelegene Gegend, hier 

ereiguet ſich doch nie etwgalo * 
„Das dürfen Sie nicht ſagen — nächſte W Beiſpiel haben wir eine Son nenfinſter nis ehe — 

Die Ueberraſchung 
Der Gatte: „Schöne Sache! Unſer neues Auto iſt ge⸗ 

ſtohlen worden!“ 
Die Gattin: „Die Diebe werden ſchön —— ſein, 

Rh ſie erfahren, daß noch zwölf Monatsraten abzuſtot⸗ 
ern ſind.“ 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. S. Jaucko 
lewicz. Altler Rina 9 L. Steckel. Limanowftiſtr. 37 BGlu-⸗ 
chowſti Narutowiczſtraße 6. S. Hamburg, Gluwnaſtraßße 50. 
TPawlowjiti. Veirikauer Straße 807. A. Piotrowſti. K 
morfkaſtraße 91. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Gastspiel Malicxa — zbααα Cien“. 
Sommertheater im Staszice-Park. — „Czy jest 

do ocleniaꝰ“ 
Teatr Popularny. — „Przyidzie koza do wora“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Das Mädchen der Berge“ (Nancy, Brown). 
Caſino: Die Maslen des Dr. Fu Mandſchu (Karloff). 
Capitol: Tommy Boy“ (Clark. Gablti. 

8 gorſo: .Dr. Frankenſtein“ Liebeskommando“ (Dolly9 
aas). 

Luna: „Die Liebe der ſchönen Wally“. 
Metro: .Das Mädchen der Berge“ (Nancy Brown). 
Valace: .Wenn die Liebe erliſcht“ (Garyn Marlin). 
Przedwiosnie: „Auf dem Variſer Bahnhof“. —8 
Rakieta: „Die Unnütze“. J 

Druck und Verlag: J 
„Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. H.. Loda. Vetribauer 8 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchrifileiter Adolf Kargel 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 
Huao Wieczorek. 

Haus, möglichſt Neubau, mit Garten, zu 
kaufen geſucht. Zahle beim Kauf Z31. 25000 in 
bar, übernehme auch kleinere Schulden. Vermitt⸗ 
ler ausgeſchloſſen. Off. unter „Gartenhaus“ an 
die Geſchſt. der „Freien Preſſe“. 

Sehr großes Zämmes, Petrikauer Straße, 
Nähe Andrzeja, möbl. oder unmöbl. unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu vermieten. Wo, ſagt die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 5421 

Eine Singer-Kabinett-Rähmaſchine, 
faſt neu, ſofort zu verkaufen. Näheres Gdanſka 
Straße 9, in der Bäckerei. 

3z eptl. 2z große Zimmer und Küche 
mit Bequemlichkeiten, in ruhigem, beſſerem Hauſe 
ab 1. Oktober geſucht. Gegend: Ewangelicka oder 
nicht weit davon. Gefl. Off. unter „Ruhig“ an 
die Geſch. der „Freien Preſſe“. 700 
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Er ſchlummere ſanft! 

Am Mittwoch früh verſchied in Zgierz unerwartet nach 
Arzem Leiden unſer geſch. Verwaltungsmitglied 

Otto Meyer 
Wir verlieren in dem nach Gottes Ratſchluß ſo früh aus unſerer Mitte geriſſenen. 
einen eifrigen Förderer des Vereinsweſens ſowie aufrichtigen und hochgeſchätzten Ver⸗ 
waltungskollegen und werden ihm ein dauerndes Gedenken in allen Ehren bewahren. 

der Vere inigung Deutſchſingender Geſangve reine 

P. S. Die Serren Mitglieder der Verwaltung werden gebeten, an der Beerdi— 
gung des geſchätzten Verwaltungskollegen vollzählig teilzunehmen. 

In großem Weh 

die trauerunde Gattĩun und Samilie. 
Die Beerdigung des teuren Verſt orbenen findet am Freitag, den 21. d. M. um 514 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, Dabrowſtkiego 23 in Zgierz, ſtatt. 

Zgierz, den 190. Juli 1088 

Nachruf 

Die Verwaltung 

in Polen 

Kirchen⸗Geſangverein der St. 
Johannis⸗ Gemeinde zu Lodz. 

Wir bringen hiermit unſeren 
werten Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß am Mittwoch, den 2. Auguſt 
1933, um 6 Uhr abends, im Ver— 

Nawrotſtr. 31, eine 
außerordentliche 

Hauptverſanmluns 
ſtattfindet. Auf der Tagesordnung 

Grundſtuecbbatef. 
Obige Vereinsangelegenheit iſt UÜberaus wichtig 
und erfordert baldigſte Erledigung, daher werden 
die Herren Mitglieder dringend erſucht, zu der 
Verſammlung unbedingt vollzählig zu erſcheinen, 
damit Zeit und Unloſten dem Verein erſpart 
bleiben. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtandekommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter— 
min am ſelben Tage, 8 Uhr abends ſtatt und iſt 
dann beſchlußfähig ohne Rückſicht auf die Zahl der 
Erſchienenen. 
53412 

einslotale, 

Die Verwaltung. 

Firchengef angverein der 
St. Matthaigemeinde, Lodz 

Am Sonntag, den 2. Juli 
1. J. veranſtalten wir im 

——8 Waäidchen des hexen G. Mees 
——— in Ruda Pabianicka, Salteſtelle 

Janowel, ein großes 

Waldſfeſt 
mit einem ausgedehnten Programm gan Ueberra⸗ 
ſchungen, wie: Sternſchießen, Scheibenſchießen, 
Pandlottere, Glücksrad etc. etc. 

Der Garten iſt bereits ab 8 Uhr früh geöff— 
net. Wir laden alle Freunde und Gönner, auch 
g— Sangesbrüder aller Vereine hierzu herzlichſt 
ein 

Eintrittspreis für Erwachſene 50 Groſchen, 
Kinder bis 14 Jahre frei. Die Verwaltung. 

FOszukuſe mileszkanlba, 4 pokoſe 
vsdami w rajonie ul. Piotrkowsſiei, Sieũ- 
ewieza, Wolezaũskiei. od ul. Przhazd, An- 
draeia do Skorupki. Emilii. Telefon Aöä-36 od 
2ei do 7-ei wlecez 739 

Konſtantynower 
Rürgerſchützengilde 

Sonntag, den 28. Joli 
d. J. ab 9 Uhr morgens, ver⸗ 
anſtalten wir auf unſerem 
Schießplatze am Großzen Ringe 

(Plac Wolnosci) ein 

grohes cagen-pram enſchießen 
wozu die benachbarten Gilden, Freunde und Gön— 
ner des Schießſports ſowie unſere Mitglleder 
höflichſt eingeladen werden. 

Ein vorzüglicher Streichchor wird Unteryal⸗ 
tungsmuſik liefern. Nach Schluß des Schiehens 
und Verteilung der Preiſe — Tanz. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. 
5366 Die Verwaltung. 

—— — 
—B& Drantzãune 

R Drahigeſledite 
und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 

— empfienlt aie FArma 

— Rudolf Jung 
Bodz, Wolozauska 151, Tel. 128-97. 
begrũndet 1894. Gbegrüundet 1894. 

——— 
— 
—— — 

————— 

— Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſta 7. 

7 

B 
RESTER 

tür Anzi ge, Damen- v. Herren- Mantel 
empfiehlt Firma 

J. WasilewsKa, Fiotrkouska Ar. 152. 
—IIII— 

222 Brillanuten!?! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30 

Mittwoch frũuh T.80 Ahr verſchied unerwartet nach Lurzem Krankenlager mein inniggeliebter Gakte, unſer treuſorgender 
Sruder, Schwiegerſohn, Onkel, Schwager, Neffe und Vetter, der Fabrikbeſitzer 

Otto Auguſt Meyer 
im vollendeten 56. Lebensjahre. 

Seebãder, Strand, Dancing, 

Oper, Tonfilm⸗Theater. 

Leitung eines 

Aadioaktive Golbãder 
Moor⸗ und kohlenſaure Bäder, Elektro⸗ und Sydrotherapie. 

Inhalatorium, Radium⸗Emangatorium. 
SGroßartige Thernal⸗Sol⸗SEchwimmhalle 

Spiele und Vergnügungen in freier Luft. Servorragen dſte —— — — 88 
park das Orcheſter der Poſener Oper, Theater der Poſener 

T Muſtergültiger Jordan⸗-Garten Gymnaſtiſche Uebuͤngen, Spele und Vergnügungen — 
Arztes. Bequeme Bahn-Verbindungen. 

Informationen erteilt Kurverwaltung. 

VDiſſen Sie es ſchon? 

NQawrot Ar. 28 neue Adreſſe 
RIORARD TGGOLG 

Ahren · und Goldwaren · Keparaturwerbkſtatt 
Gegrũndet 1808. 

Daueruhrglas Z. 1. — Gunſtige Gelegenheitskäufe. 

Doktor 

RLINCGCER 
Spezialitãät: veneriſche, Haut- und Haarkrantkheiten Sexual⸗Ratſchlãge) ⸗ 

Andrzeja 2, Teélefon 132.28. 
Empfängt von 6—28 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
taas von 1012 Uhr 5096 

Dr. Aleksander Margolis 
Innere Krankheiten (Spezialitat: Magen und Darm( 

iſt umgezogen nach der 
Przejazd Straße 20 

Telefon 11281. — Empfangt von 526 AUhr nachmittags. 

Zahnärztliches Kabiunett 
TONDOWVSKA 
GSluwna 51, Telefon 17493 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Zahnarzt 
empfängt tagsube⸗ 

nur 66wuna 44. 
Doldtor 

IV. bagundueh' 
FPlotirkowalca 70 

Tel. 181.83. 

zurũckgekbebri. 
Haut⸗, veneriſche u. Harn⸗ 
krankheiten, Beſtrahlungs; 
und Rontgenkabinett. Empf. 
don 8.30 bis 10 vorm. 
122.30 mitlags und von 
6⸗860 Uhr abends. Sonn· 
und deiertags von 10 8 1 jruh. 
Beſonderes Warteeimmer fur 
Ddamen. 4546 

Doxto⸗ 481 

Ludwig falk 
Spezlalarzt tur haut· 
und Gelchlechtskranke 

Nawroit 7. Trel. 128.67. 
Empfangt von 10812 und 

von 27 Uhr abends. 

Sabribſaal 
in der Stadtmitte, etwa 330 qm, mit Nebenräu— 
men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 
vorhanden. Zu beſichtigen: Gdanſtaſtraße 63, 
beim Hauswirt. 5387 

——— — ———�—�—— — 
Bürogehilfe mit guter Praxis, 29 Jahre 

alt, vertraut mit allen Büroarbeiten, Buchhal— 
tung, flotter Maſchinenſchreiber, ſucht ſofortige 
Anſtellung. Gefl. Angebote unter „Sofort“ an 
die Geſch. der „Freien Preſſe“. 737 

Lanud, 8A2 Morgen mit Nadelwald, da—⸗ 
von 8 Morgen Gärtnerland in Rabies, angren— 
zend an Romanow — 25 Minuten v. d. erſten 
Halteſtelle hinter Kochanuwka. Zu erfragen bei 
Joſef Sznajder in Romanow. 725 

Plätze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſti, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr. am Neubau⸗ 74 

Eine neue 
Bilder⸗Zeitung! 

Zum guten Wochenan—⸗ 
dang erſcheint jetzt jeder 

Montag die 
neue 

Koralle 
50 Sroſchen 

Viel Natur und Heimat! 
Seht viet Spott und 
Spiel und viel Sumor! 
Nicht viel von Tages; 
neuigkeiten und nicht 
viel von Politik! Abet 
Abenteuerluft und Reiſe⸗ 
freude. ſpannende Ge 
ſchichten, und witklichez 
Erleben! Kaufen Sie 
ſeden Rontag füt *0 66. 
die neue Koralle“ bein 
Verlaa Sibertas“ 

G.aem b. 5. Lodz. 
Vetrikauer Sti Nr 8 
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—— 
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